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Reiter Irtijvganij.

(ftßottnetncttf :

Vei granfo'Suftellung pet qSSff:
gäptlid) Sr. 5. 70
halbjäprlicp „ 3. —
Vterteljäprltcp „ 1. 50
Sluêtanb: mit 8ufd)Iag beb iporto.

^orrefpottbettsen
unb Seiträge in ben SCe%t finb
gefcittigft an bie 3î e b a f t i o n ber

„©cpmeijer grauen»3tg." in ©t. ©alten

ju abrefjiren.

ftcbctftüott
Don grau 8ltfc fjoncggcr j- gellenberg.

$t. gfntft'eit. blotto: Smrner ftret>e gum (Sangen; — unb fannft ®u fetter £ein (Sanges Sterben,
2t(e> bienenbeö (Stieb fd)itefj' an ein @angeê ©id) on.

gttferfiott :

15 ®entime§ per einfpaltige Vetipjeile.
Set äöieberpolungen Olabatt.

frfdjehtcn:
$ie „©djmeijet grauen=3eitung"

evfcpeint jeben ©amftag.

Ijhtßl'tfiattotten
beliebe man Iran to einjufenben an
bie ©ppebttion ber „©eptoeger grauen»

geitung" in ©t. ©alten.

35crf«g unb (S.rpebtfion
Don 5111 tu egg»2öeber j. ®reuburg.

©amftag, bert 6, Kübemkr»

Ulis iter Cefit'c lifißt itiß JCßGerisoctfnung

mit Sejug auf ba§ roetbltcße ©efdjlecpt.

2Ber Kraft befitjt, ber pat 5lt(e§ ;

2Ber feine pat, bent feplt 51(Ie§.

SDie Sïebaïiion ber „©ipmeijet: grauen=3eitung"
Ijat eS fiel) bon jeper jur Stufgabe gemacht, bie

fxtußtfragen beS menfdjtidjen Seitens in einer

für bie Scfer môglicïjft üei'ftänblidjeu ©praipe bor=

3ufüpren, ba fie fid) auf ben ©tanbpunït fteïïen

git miiffen glaubt, baff eS meniger bem gebiibeten

Späte an StufHärung gePricpt, als biefelbe l^auf>t=

fäcptid) ber geiftig ebenfalls auffaffungSfäpigen 9Jiitte£=

Haffe bienen fofl. treffen mir bod) öfters fogar
unter ©orgen unb Summer jeitlebenS niebergebrüdten
Seutcn einen fo Haren, ruljigcn unb bettfenben (Seift,
tnie er einem luxuriös geftellten SJÎenjdjett nur pöcpji

feiten eigen ift. Sctueife fiiefür f)aben mir an 3u=

fdjriften unb 2)anfe§abreffen genitgenb jur §anb,
um ba§ ©Penge) ngte beftätigt ju finben.

SBenu mir nun petite eine Heine StuSnapme

machen unb im oben genannten Kapitel einen ©toff

jur Verarbeitung mähten, raeïïper mel)r bem ©e=

Bitbeten jufagen mirb, fo glauben mir bennod), beut

größeren Stpeite unferer bieten öefer immerhin ber=

fiänbtid) fein ju tonnen.
** *

Ser ©Baratter b e S meiblidjenSebeitS
bitbet befannttict; einen fo finden ©egeitfalt 511 bent

beS mätinlictjeit, baß er eine SJÎeitge bon SeBettS»

regeln mejenttiep ntobifijirt. S)enn ba§ SBeib ift für
bie meiften Strtftrengiutgeit butcpattS niept geeignet,
buret) rneldje ber «Dîann eilte pope miffcnjdjaftltcpe
Kultur, ober praftifdje STüdjtigfeit, ober eine be=

beutenbe ©nergte ber förpertiepen Kräfte erringen

foil. ®a§ Vefireben, baS SCßeib in bie gönnen

unb Vert)ültniffe beS männlichen SöirfenS einzuüben,

mürbe bat)er ju einem ber ärgften 9)tifgriffe füpten;
feine «ftaturantagen, menu nid)t jerftören, bod) in
innere «Kifsberpältniffe oerfetien, bei betten fie niemals

gur freien ©ntmidetung fommen föntiten.
Sie Statur Bot gegen joteße «Mißgriffe bie ftärfften

Votfeprungen getroffen, itibem fie beut SBeibe nur
infofern ein Sntereffe an ben Smeden beë SDtanneS

einflößte, ot§ ©r biefelben erfitCH, aber i^m, bem

SBeibe, jebe felbfttfiätige Steigung 51t bereit S3er=

mirttidiung oerfagte.
©attin unb «Kutter p tuerben ift beS 2Bei6e§

Seftitnmung, meldje eben befifjolb ade ©igenfdfaften

au§fd)Iieftt, buret) meldie ber SKann feilte ©et6ft=

ftänbigteit unb feinen ©igeiimiflen erringt unb be=

Bauptet. Ser meid)e, innig fid) anfcfjmiegenbe, SKIeS

für bie Siebe ju opfern bereitmittige ©ittn be§ 2ßeibe§

mürbe niemals als jartefte VIütBe beS ©efüf)IS aus
ber berberett Organifation beS SltanneS fid) entmidetn
tonnen ; baf)er beim jener Bolbe Sauber and) allen

SStannmeibern gänjtict) fe^It, welche meber bei bettt

eigenen, lioct) bei bem anbern,®efä)ted!te Stnerfemtung.
unb 3utteigung finben, ba fie in feiner ©pBäre
beS SebenS cutBeimifd), aud) nirgenbS einen reinen

33egriff beSfeI6ett permirtlidjen fönnett.

SBirflict) ift aber aud) bie Stufgabe, bie mefent»

Itdjett SebenSbebingungett beS SBeibeS genau p be=

ftimmen, eine änßerft fct)Wierige, ba bie ©renjen
berfetben Diet prier unb fcBmantenber finb, atS

beim «Kanne. SOßie leitfjt fann bie StßeidfBeit beS

meibtidjen SebenS in Vermeidjliäpttg, bie attfcf)tnte=

genbe ©emanbtBeit beSfetben in ©Barnttertofigfett,
bie Vemeglidjteit in frampfBafte §aftigfeit, baS

reid) ftrömenbe ®efüt)t in ©djmärmerei, bie btüt)enbe

SebenSfütte iit fieberf)afte©etbftaufreibung übergehen,

um fo rneBr, als baS 3öeib ftd) bagegen nidjt, mie

ber SJtaun, in aufirengenber ©eI6fttBätigfeit ficher

fteïïen fann. 3a, um bie Stufgabe nod) fdjmteriger

p mad)eu : mit metd)en Siegeln fott man ^Diejenigen be=

ratpen, betten bie angeborene SSeftimmung, ©attin unb

SJiutter p merbett, btiriB ein ftrettgeS ©efd)ict berfagt
mürbe, bereit ganje natürliche Sebenientmidlung alfo i

teilten Voöett findet, iit metdjem fie murjetn foïïfe
Stud) mürbe itt biefein SabprintBe fdjroertidj eitt

2Beg ju finben feilt, meint nicht bie Statur fetbft
gtüdlid) alle Vermidtutigen löste, itt metope fie ipre

Stufgaben berfdptungen pat. SBenn bie Sintur baS

meibtiepe Seben einerfeitS mit ber größten 93emeg=

lidjfeit unb ©mpfängticpteit auSftnttete, unb eS ba=

burtih einer bermepriett ©efapr auSfepte: in Ver=

mirruttg gebrad)t ttttb berieft p werben, — fo öer=

tief) fie ipm sum ©rfaü dafür eine meit größere

ßraft ber ©ettifterpaltung, als bem «Kanne, raetdjer
int SGßiderftreit beS SebenS fid) meit leichter aufreibt.
3n raie bieten fepmerften Seiben ber ©eete unb beS

Körper» dauert baS SBeib glitdlid) aus, denen ber

«Kann unterliegt; metepe Slerbenerfdhütterungen,
SBIutbertufte, ©rfepöpfungett ber Kräfte, ja organtfepe

Serftörungen erträgt baS Stßeib, beffen Seben faft

nur ttod) an einzelnen SBurptn p haften brautpt,

um batb roieber neue p treiben, unb fiep baburcp

fo bauerhaft 31t befeftigen, at§ ob es Don gar feinem

©türme getroffen morben märe.

SBenn baper auch baS SBeib niept jur Steife

unb gebiegenett ©nergie ber KraftäuBerungen beS

SJtanneS getaugt, fo ift ipm bafür als DotleS @rfap=

mittet ber Vorpg Oertiepen, auf ber ©tufe ber

©djneïïïraft, griffe unb «SitbungSfûïïe ber Sugenb

51t Derparrett unb fid) jette ©efdjmeibtgfeit gu be=

mapreit, moburcp eS gegen ©rftarrung iit einfeitigen

gönnen mepr gefepüpt, aud) ttod) in fpätern Sapren

ben üerffpiebenartigfleit Vecpättniffen fiep anbequemen

fann.
§ierbnrdp mirb nun aud) ber ©runbdjarafter ber

®iätetif (SebenSorbttung) beS in fteter Sugenbfrifcpe

bfüpenben meibtidjen SebenS bejenpnet, infofern baS=

fetbe bie Stnftrengung feineSmegS öötlig auSfd)tieBt,

mobttrd) nur ber ©ruttb 31t jener ©ebredjticpfett gelegt

mirb, beren man baSfel6e mit fo großem Unrecht

befeputöigt, aber bie pöcpfteit Kraftäuperungen nur
atS Dorübergepenbe Suftänbe geftattet.

2ötr merbett einige ©rläuterungen folgen taffen,

metepe bieS anftpaulidjer maepen mögen.*)

(gottjepung folgt.)

*) SSet biefer ©toffßepanblung maepen mir ben gebiibeten

Sßpeil unferer ßefer auf ba§ miffenjcpafiltcp bearbeitete SÜBerf

oon Dr. ®nrl 2BilpeIm gbeler aufmevffam: „®ie alt»
gemeine ©iatetif für ©ebilbcte", roelcpe§ jeben
®enler in auperorbenttieper Süetfe interejfiren mup (ju 6e»

jiepen buvcp bie Sßudjpanbtung Don ©. 51. ©epmetfepfe & ©_opn

[fDt. SrupnJ in .halle). Sßir bebauen: nur, bafj bie äußere

5lu§ftattung biefe§ SBucpe§ ber giille unb betn poepgetragenen

(Seifte be§ SnpalteS niept fo ganj entfpriept; boep bte§ ift ja
fJübenjacpe unb bie «nfcpflffung be§ genannten SBerleb babet

um fo billiger. Wöge baSfelbe (auep trop feiner md)t neu

ju nennenben SluSgabe) baëjenige ©ute ftiften, mie eS fid)

ber geeprte Sßerfaffer öorgeftettt pat, iubent er in feiner ißor»
rebe jagt :

„Stuf ben 5tltar beb Sßaterlanbei lege icp biefe SBlätter
nieber, benen icp mepr al§ meinen früheren ©tpriften eine
meitcre Verbreitung münftpe. 3pr mejentlicper gnpalt betrifft
eine ber ebelften unb midjiigften Ingelegenpeiten, in bereu

Ausführung ba§ ©djitfjat be§ fötenfcpengefcpleipteg berflodjten

ift, nämlid) bie ©efunbpeitbpflege, meteße, wenn fie in natur»
gemäßem ©inne Derftanben unb in§ tpätige ßeben DoUftänbig

eingefüpl't mürbe, in toelcpeS bie 6i§per nur adpfepr ge»

fefjetten unb mipbraudjtcn geiftigen unb förderlichen Kräfte

in bie Vapn einer gana freien ©nfmidlung pinübergeleitet,

unb an ba§ Siel ber menfcplicpen SBeftimmung gefüprt
merben falten. $ie Aufgabe ift feine geringere, a(§ eine

Döllige SBieberperfteKung ber urfßrünglicpen SebenSöerfajfung,

roelcpe burcp japflofe ungünftige Vebingungen bi§ in ipre
innerften ©ruitblagen tief Derlept, einer mapren 5®ieber»

geburt unb Verjüngung bebarf, um ba§ mätptige ©treben
be§ jeptgett ©ejcpled)te§ naep greipeü auf unerfcpütterlicpem
Vobcn ju tragen."

Unb an einer anbern ©telle: „$a§ Vrinjip ber ®iä»
tetif (SebenSorbnung) fann fein anbere» fein, al§_ bie gbee

ber geiftig jittlicpen greipeit, mclcpe at§ bie ©runb»

^ à

Zwà Jahrgang.

Akonncment:
Bei Franko-Zustellung perPktst:
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ I. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg," in St, Gallen
zu adressiern,

Redaktion
von Frau Ätisc Honcggcr z, Fellenberg,

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petiizeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rnklikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Expedition
von Altw egg-Weber z, Treuburg,

Samstag, dm 6. November.

âu5 à Làe über ssie Lek>m8oràlmg
mit Bezug auf das weibliche Geschlecht.

Wer Kraft besitzt, der hat Alles:
Wer keine hat, dem fehlt Alles,

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
hat es sich von jeher zur Aufgabe gemacht, die

Hauptfragen des menschlichen Lebens in einer

für die Leser möglichst verständlichen Sprache
vorzuführen, da sie sich auf den Standpunkt stellen

zu müssen glaubt, daß es weniger dem gebildeten
Theile an Aufklärung gebricht, als dieselbe
hauptsächlich der geistig ebenfalls auffassungsfähigen Mittelklasse

dienen soll. Treffen wir doch öfters sogar
unter Sorgen und Kummer zeitlebens niedergedrückten
Leuten einen so klaren, ruhigen und denkenden Geist,
wie er einem luxuriös gestellten Menschen nur höchst

selten eigen ist. Beweise hiefür haben wir an

Zuschriften und Dankesadressen genügend zur Hand,
um das Ebengesagte bestätigt zu finden.

Wenn wir nun heute eine kleine Ausnahme
machen und im oben genannten Kapitel einen Stoff
zur Verarbeitung wählten, welcher mehr dem

Gebildeten zusagen wird, so glauben wir dennoch, dem

größeren Theile unserer vielen Leser immerhin
verständlich sein zu können.

-i-
>!- -i-

DerCh a r a kter des w e i b l i ch e n L e b e n s

bildet bekanntlich einen so starken Gegensatz zu dem

des männlichen, daß er eine Menge von LcbenS-

regcln wesentlich modifizirt. Denn das Weib ist für
die meisten Anstrengungen durchaus nicht geeignet,
durch welche der Blaun eine hohe wissenschaftliche
Kultur, oder praktische Tüchtigkeit, oder eine

bedeutende Energie der körperlichen Kräfte erringen

soll. Das Bestreben, das Weib in die Formen

und Verhaltnisse des männlichen Wirkens einzuüben,

würde daher zu einem der ärgsten Mißgriffe führen;
seine Naturanlagen, wenn nicht zerstören, doch in
innere Mißverhältnisse versetzen, bei denen sie niemals

zur freien Entwickelung kommen könnten.
Die Natur hat gegen solche Mißgriffe die stärksten

Vorkehrungen getroffen, indem sie dem Weibe nur
insofern ein Interesse an den Zwecken des Mannes

einflößte, als Er dieselben erfüllt, aber ihm, dem

Weibe, jede selbstthätige Neigung zu deren

Verwirklichung versagte.
Gattin und Mutter zu werden ist des Weibes

Bestimmung, welche eben deßhalb alle Eigenschaften

ausschließt, durch welche der Mann seine Selbst-
ständigkeit und seinen Eigenwillen erringt und

behauptet. Der weiche, innig sich anschmiegende, Alles

für die Liebe zu opfern bereitwillige Sinn des Weibes

würde niemals als zarteste Blüthe des Gefühls aus

der derberen Organisation des Mannes sich entwickeln

können; daher denn jener holde Zauber auch allen

Mannweibern gänzlich fehlt, welche Weber bei dem

eigenen, noch bei dem andern.Geschlechte Anerkennung,
und Zuneigung finden, da sie in keiner Sphäre
des Lebens einheimisch, auch nirgends einen reinen

Begriff desselben verwirklichen können.

Wirklich ist aber auch die Aufgabe, die wesentlichen

Lebensbedingungcn des Weibes genau zu
bestimmen, eine äußerst schwierige, da die Grenzen

derselben viel zarter und schwankender sind, als
beim Manne. Wie leicht kann die Weichheit des

weiblichen Lebens in Verweichlichung, die anschmiegende

Gewandtheit desselben in Charakterlosigkeit,
die Beweglichkeit in krampfhafte Hastigkeit, das

reich strömende Gefühl in Schwärmerei, die blühende

Lebensfttlle in fieberhafte Selbstaufreibung übergehen,

um so mehr, als das Weib sich dagegen nicht, wie z

der Mann, in anstrengender Selbstthätigkeit sicher

stellen kann. Ja, um die Aufgabe noch schwieriger

zu machen: mit welchen Regeln soll man Diejenigen
berathen, denen die angeborene Bestimmung, Gaiiin und

Mutter zu werden, durch ein strenges Geschick versagt

wurde, deren ganze natürliche Lebensentwicklung also i

keinen Boden findet, in welchem sie wurzeln sollte!?
Auch würde in diesem Labyrinthe schwerlich ein

Weg zu finden sein, wenn nicht die Natur selbst

glücklich alle Verwicklungen löste, in welche sie ihre

Ausgaben verschlungen hat. Wenn die Natur das

weibliche Leben einerseits mit der größten Beweglichkeit

und Empfänglichkeit ausstattete, und es

dadurch einer vermehrten Gefahr aussetzte: in
Verwirrung gebracht und verletzt zu werden, — so verlieh

sie ihm zum Ersatz dafür eine weit größere

Kraft der Selbsterhnltnng, als dem Manne, welcher
im Widerstreit des Lebens sich weit leichter aufreibt.
In wie vielen schwersten Leiden der Seele und des

Körpers dauert das Weib glücklich aus, denen der

Mann unterliegt; welche Nervenerschütterungen,
Blutverluste, Erschöpfungen der Kräfte, ja organische

Zerstörungen erträgt das Weib, dessen Leben fast

nur noch an einzelnen Wurzeln zu hasten braucht,

um bald wieder neue zu treiben, und sich dadurch

so dauerhaft zu befestigen, als ob es von gar keinem

Sturme getroffen worden wäre.

Wenn daher auch das Weib nicht zur Reife

und gediegenen Energie der Kraftäußerungen des

Mannes gelangt, so ist ihm dafür als volles Ersatzmittel

der Vorzug verliehen, auf der Stufe der

Schnellkraft, Frische und Bildungsfülle der Jugend

zu verharren und sich jene Geschmeidigkeit zu

bewahren, wodurch es gegen Erstarrung in einseitigen

Formen mehr geschützt, auch noch in spätern Jahren
den verschiedenartigsten Verhältnissen sich anbequemen

kann.

Hierdurch wird nun auch der Grundcharatter der

Diätetik (Lebensordnnng) des in steter Jugendfrische

blühenden weiblichen Lebens bezeichnet, insofern
dasselbe die Anstrengung keineswegs völlig ausschließt,

wodurch nur der Grund zu jener Gebrechlichkeit gelegt

wird, deren man dasselbe mit so großem Unrecht

beschuldigt, aber die höchsten Kraftäußerungen nur
als vorübergehende Zustände gestattet.

Wir werden einige Erläuterungen folgen lassen,

welche dies anschaulicher machen mögen.

(Fortsetzung folgt.)

ch Bei dieser Stoffbehandlung machen wir den gebildeten

Theil unserer Leser auf das wissenschaftlich bearbeitete Werk

von vr, Carl Wilhelm Jdeler aufmerksam: „Die
allgemeine Diätetik für Gebildete", welches jeden
Denker in außerordentlicher Weise interessiren muß (zu
beziehen durch die Buchhandlung von C, A. SchwetschkeK Sohn
sM. Bruhnj in Halle). Wir bedauern nur, daß die äußere

Ausstattung dieses Buches der Fülle und dem hochgetragenen

Geiste des Inhaltes nicht so ganz entspricht: doch dies ist ja
Nebensache und die Anschaffung des genannten Werkes dabei

um so billiger. Möge dasselbe (auch trotz semer nicht neu

zu nennenden Ausgabe) dasjenige Gute stiften, wie es sich

der geehrte Verfasser vorgestellt hat, indem er in seiner Vorrede

sagt:
„Auf den Altar des Vaterlandes lege ich diese Blätter

nieder, denen ich mehr als meine» früheren Schriften eine
weitere Verbreitung wünsche, Ihr wesentlicher Inhalt betrifft
eine der edelsten und wichtigsten Angelegenheiten, in deren

Ausführung das Schicksal des Menschengeschlechtes verflochten

ist, nämlich die Gesundheitspflege, welche, wenn sie in
naturgemäßem Sinne verstanden und ins thätige Leben vollständig

eingeführt würde, in welches die bisher nur allzusehr

gefesselten und mißbrauchten geistigen und körperlichen Kräfte

in die Bahn einer ganz freien Entwicklung hinübergeleitet,

und an das Ziel der menschlichen Bestimmung geführt
werden sollen. Die Aufgabe ist keine geringere, als eine

völlige Wiederherstellung der ursprünglichen Lebensverfassung,

welche durch zahllose ungünstige Bedingungen bis in ihre
innersten Grundlagen tief verletzt, einer wahren Wiedergeburt

und Verjüngung bedarf, um das mächtige Streben
des jetzigen Geschlechtes »ach Freiheit auf unerschütterlichem
Boden zu tragen,"

Und an einer andern Stelle: „Das Prinzip der Diätetik

(Lebensordnung) kann kein anderes sein, als^ die Idee
der geistig-sittlichen Freiheit, welche als die Grund-



182 gcßmetger §?r<ute«=3tetftmg. — "gSfäffer für 6ett fjcmsl'id?<m Jireis.

Dit QetyKgfuif.
(gortiepung.)

©eßen wir uns einmal in bie Sage einer folcl;'

fleißigen, ar&eitfamert §au3iuutter. Sfre ©efcßäftS»

orbnung für ben näcßften ©ag weist ein tiicßtigeS
©tüd Slrbeit auf; aber, fie Witt's bemeiftern unb

trifft fdjoit am Stbenb Dörfer if;re SSotfefreii; fie

entbehrt eine ©tunbe beS fo notfmenbigen ©djtafeS,
um zu ben morgenben Arbeiten bie nötfige Seit

ju gewinnen. Saum fat fie mid) beut grüfftüd
mit ber Slrbeit recft begonnen, fo erf(feint (nod)
in ber SJlorgentoitette) eine fprecflufttge Sîadjbarin
unb erjäflt bon bem geftrigen bergnügten Sage,
ben fie als §odj}eit§gaft fo töfflicf jugebracft fabe.
SBie foftbare ober bod) toftbar fein fodenbe ©oitetteu
bie anwefenben ©amen bod; getragen fatten unb
wie föcfft fonberbat fid; grau Sc. benommen fabe —
unb wie fo ganz fidjer näcfftenS nod) eine weitere

tßertobuug proflamirt werbe ; ber reicfe §err X.

fabe baS ifm gegenüberftßenbe ©ünScfen, grt. Q.,
nicßt oft genug in'S ©efpräcf gießen tönneu — unb
bie töraut fabe {ebenfalls feine feine ©rztefung ge»

noffen, benn fie bebanfte fid; bei ber Stufwärterin,
als fie ifr baS ©afcpeutudj bom Soben auffob —
unb baS Sßaar mad)t nidjt einmal eine £ocfzeit3=
reife, fonbern eS begießt fofort feine eigene SBofnung
u. f. w. u. f. w.

SBäfrenbbem biefe „mistigen Sîeuigfeiten" wie
ein ©cfmatl SBaffer beut zungenfertigen SDhmbe

eutftrömen, eilt ber Seiger auf ber Ufr immer
borwärtS unb bie wie auf Soften ftefenbe §au3=
frau fottte SBorbereitungen treffen zum Kocfen beS

SJÎittageffenê. Sfre Antworten finb fo einfitbig
at§ nur möglid) ; allein fie barf bie plaubembe

Slacfbarin bod) nidjt gefeit feißen. ©nbtidj
wie atfmet fie auf — entfernt fid) bie ©cfwäßerin.

Sîun feißt e§ fid) tummeln. SBirb fie bie ber»

torene Seit nod) einbringen fönncn? ©cfmerlicf.
©djon läutet'S elf Ufr. Sroei föftttcfe SIrbeitS»

ftunben finb unwieberbringtitf bertoren. ®a —
jcfon wieber tönt bie ©tocfe. ©rfdjroden unb un»
Wittig öffnet uufere §auSfrau unb empfängt eine

äußerft elegant geffeibete ©ante, wetcfe unbebingt
in'S SBefudfjimmer gefüfrt werben unb bort unter»

falten fein muß.
Sunt ©ntfeßen ber gefolterten §auSfrau fat fie

ant SIbenb Dörfer tiocf bie eleganten weifen ©djuß»
tticfer, ©eppidje unb ffiorfänge weggenommen, um
fetbe ju wafdjen. 9JÎit weldj' mitteibig fpöttifdjen
SBltden bie unrufigett Singen ber gepußten 33efudjerin

nun bon einer ©de in bie anbete fcfmeifen, wäfrenb
bie farmlofefien, gtatteften SBorte ifr Don ben Sippen

fliegen. —
©tri fd;mergtid;er ©tief geft ber £>auSfrau in'S

§erj, atS fie bie Kinber aus ber ©efute feimfommen

fort unb als ein unangenefmer, bis in baS SefudjS»

Zimmer bringenber ©eruef ifr jagt, baß bie auf bem

geuer fid; befinblicfe ©peife überfefäunte.
SBie berwitnfeft unfere arme §auSfrau biefen

unttüßen SJefucf in'S tßfeffertanb. 3a, bie fat gut
23efud;e muefen ; Wäfrenbbetn fie in ben ©atonS
unb ©aftjimment SInberer partirt, finb ifce gtuei

SDîâgbc bemüft, ben SJÎittagStifd) gtt ßeforgen.
SBer witt eS unferer ipauStnutter berargen, baß

ifr bie Sfrüttelt in bie Stugen treten, atS fie enbtid)

auef ifren SJÎann natf §>aufe tommen fort unb bie

elegante tBefucferin mit ber gotbenen Ufr in ber

§attb freunbtief tädjetnb erftärt: ©in S5iertetftünbd;en

btirfe fie fid; fefon nod) erlauben; fie faite fpäteren

SJÎittagStifd). Unb wer mitt fid) Wunbern, wenn

enbtid) erlöst Don ber tfeituefmeuben ©eete ber

©leganten, bie Sinne fid) taunt getraut, ifrem SJÎann

unb ben Kinheim unter bie Sittgen gtt treten?
©itt ©tüd ift'S, baff biefer bon bem guten Söitlen

feiner grau überzeugt ift, fonft biirfte eS an untief»
fatnen ©rörterungen nitft feffett.

Sîadj bent berpfufd)teit SJlittagSmafle nimmt bie

§auSfrau ifre gezwungener StBeife aufgefefobene

bebingung be§ ©t«6m§ nacl) immbticper (Snitoicftung ber
Streifte alle ïïebingurtgen, Quftänbe unb SSerfättnifje be§

törpertiefen Se6en§ bergeftatt burc^btingen unb beberrftfen
ntuf, betü fie mit berfetben in ben inntflften ©inftang treten."

(Dr. Sbeter.)

Slrbeit wieber auf's Steue gur §anb; aber — eS

fott nun einmal fente nieft fein, ßaum ift fie bei

ifrer Slrbeit etwas Warm geworben, fo erfefeint

Zum 23eftufe eine efematige ©cfutfreunbitt mit bret

nod) tteineu ßinbent, um ifr |)erz auSzufcfütten
unb ber „lieben Stnna" zu ftagen, mit metefem

UngtüdStoofe ber Jpimmet fie bitrtf bie @fe bebadjt

fabe. SBmn SJtorgen bis zum SIbenb fei ifr Sltann
int ©efd;äfte abmefenb, fo baß fie fid) ben ganzen
Srag mit ben fîinbern allein abmitfen müffe, mit
betten man fid) bod) nidjt unterfatten fönne unb
fo etnpfiube fie oft ettte fold;' brüdenbe Sangeweite,
baß fie fterben müßte, wenn fie uieft fie unb ba

ein tfeituefmenbeS §erj 6efud;ett tonnte.
Unfere gequälte §auSfrau faßt fid) ein §)erz

unb fogt : baß eS ifr fcfr teib tfne, ber Sefucfenben
feute feine Seit wibnteti zu fönnen, inbem fie bie

angefangene SBäfcfe notfwenbig zu ®ube bringen
müffe. — ®od) bie öefmferiu fefien fie ititft 31t

tierftefen; beult mit if rem freunbtid)fteit Sone meinte

fie: „@i, baS trifft fid) ja ferrtief, baß mid) feute
bie Suft anfant, ©id) zu befmfen ; ba tann td) ®ir
ja gleiif fetfen, unb nadjfer trinfen wir zufammen
red)t gemütftid) eitt ©äßefen ßaffee."

itmfonft war eS, baß bie §auSfrau ber Seftufecin
abwefrte; mit SBud)t poftirte fie fid) Dor bem SBafif»
Zuber, ber tiefen greunbin fount ein tptäßcfen laffenb,
um fid; bewegen zu Hutten. SJtit ben ungefdjidten
§änbett fod)t fie in ber SBäfdfe umfet, bie teid)tefteu
ttnb reinften ©titde jur ^Bearbeitung fid) auStefenb,

wäfrettbbem fie babei ifre weißen ©tutpen unb ben

Stermetranb ifreS 23efuifsf(eibeS in bie fefmußige
233afd)tauge tauefte. Ungtüdticferweife fiel ifr bei

biefettt ©ud;ett eine SJÎorgenfaube in bie ftättbe,
bereu ©d;nitt uitb ©arnitur fie bewuuberte. „©inen
foUfen ©cfuitt fätte id) mir bod) fd)on lange ge=

wünfd)t, bitte, fei bod) fo gut unb gieb mir tßnpier,
baß id) fie natffefneibe, fpäter tonnte id) eS ber»

geffen."
gn'S SBofnzimmer gefenb, um ber Subringlidjen

baS ©ewünfifte zu foten, traf fie bie zwei größeren
Sinber, in alter ©tilte eine auf bem ©ifdje ftefen
gebliebene ©djate mit Sonfitiir teerenb, wobei fie
ftcf bie ©tfürjcfen arg befefmußt fatten.

„Sßie gut, baß ®u gerabe Sßäfdje faft, fo geft baS

Steinmadjen in einem ju unb ein ©tätieifen faft
Sit woft aud; zur §anb, baß wir biefe ©iitger
wieber glätten fönnen", fagte bie Woflmeinenbe
S3efttd;erin. ©ie nieft mefr fo füß fefefäftigten
Sinber fingen ituit an zu lärmen unb zu fefreien
ttnb SttteS in bie fjänbe 311 nefmen, was fie erlangen
tonnten.

gaft war biefe ©ebutbprobe für unfere §auSfrau
ZU groß ttnb mit einem unterbriidten Seufzer wuftf
fie bie fcfmußigen ©djiirzcfen, um fie zum ©roefneu
nufjufängen. ©antt ftetlte fie baS 2ßafd)faß bei

Seite, benn Doit arbeiten tonnte ja feine Diebe fein.
©ine ©tunbe früfer atS gewöfnticf foefte fie ben

SlacfmittagSfaffee, um ber UnauSftefticfen mögtiifft
balb toS 311 Werben. @3 bemüfte fie zwar, 31t fef en,
wie bei ©ifife bie beforgte SDÎutter ifren tiefen
^inbenfett eine ©äffe Doli SJiitd) naef ber anbertt
eingoß, fo baß bem gmuSferrn unb ben ßittberit
nur nod) bie teere Sanne übrig blieb. SJtit fdjledjt
üerfefttem Steeger ging fie finauS, um burdj baS

Iii üb eines Stad)barit ttad;gufragen, ob irgenbwo
SJtitd) erfätttid) fei. SCßie fie Wieber in'S Stutnter
fam, bot fid) ifr ein 33itb, baS ifr baS Stut zum
Üopfe trieb.

^

©ineê ber Sïittber fatte ber bequem
auf bem fiibfdjen neuen ©opfa fißenben SJtatnma
eine ©äffe Kaffee untgeftoßen, fo baß ber träftige
braune ©rant Dont ©ifdje ferunterftoß. ©djnett
gefaßt war bie ftuge SDÎutter aber bei Seite geriidt,
fo baß ifr Kteib bloß einen unbebeutenben ©cfaben
erfielt. Um fo bebenttiefer faf ber feine btaue

©toff beS ©opfa auS; bod) für biefeS SJlißgejlfid
fatte bie SDÎutter feine ©mpfinbung; fie fdjaßte fid)

ja gtüdticf, ifr Kteib gerettet 31t faben.
Suzwifcfen War baS Stettefte ber Kteinen iinbe»

adjiet in baS anftoßenbe Stutmer geratfen, Don wo

eS ptößtid) mit lautem ©epotter unb ©efdjrei fein

©afein melbete. SîicftS ©uteS afneub eilte bie

nun in mirftid;er Slufregung fid) befinbtiefe §auS»

mutter in baS anftoßenbe ©tnbirgimtner ifreS ©atteit,

wo fie StuSrufe beS feftigffen Unwillens nidjt unter»
brüden tonnte, ©a tag ber fteiue Sauge fcfreienb
unb zappetnb am 93oben unb auf ifm baS ©eftett
mit ifreS SDîanneS SRaucfrequifiten, bie fonft Doit
feiner fremben §attb ferüfrt werben burften. Kaum
ein ©tüd ber foftbaren Sigdrrenfpißen unb SPfetfen=

töpfe war unüerfefrt geblieben, ©ie tonnte fief

SIngeftcftS biefer Serftörung ber bittern ©füllten
nidjt ermefren. SBoS würbe ifr SJlann fiegu feigen?

©ie burfte an feine £)eimfunft nidjt beuten.

©id) mit einer gtutf Don SBorten entfd)utbigenb,
Derließ bie 33efud)erin mit ifren brei ©prößtingen
enbtid) baS gafttiefe §auS ber Sugeubfreunbitt,
Wetcfe fid), als fie allein war, ganz ecfdjöpft unb

gerfnirfdjt auf einen Stuft warf unb red;t fittertief
weinte. O, biefe entfeßtidjen 93efud;e ; wer fiep bod)

ifrer ermefren tonnte ©Bie gerne wollte id) Dont

SJÎorgeu fis gum SIbenb arbeiten unb Jorgen, um
ben SJîeittigen bas Sebett angenefm zu macfen, wenn

id) nur Don ben tüftigen unb unnitßen SSifiten

tnief frei macfen fönnte.

Ungewöfnticf fritf unb ungewöfntid) faftig
fommt nod) 311m Iteberftuß ber fjauSfetr ttaef §aufe,
mit bem SBunfefe, baß bie ©attin if 11 biefen SIbenb

in ben ü'fdjeu Serein begleiten fotle; eS fei ifm
felbft zwar nidjtS weniger atS angenefm, 311 gefeit,
allein feilt Sîicfterfcfeinen fönnte übet gebeutet Wer»

ben, ober Konfurrent 9Î. fönnte ifn mit feinem
einfdjmetcfetnben unb tiebenSroürbigen SBeferi Der»

brängen.
©emiß, ba§ feftte ber Sternen noep, biefen Slbenö

bloß beS guten ©cfeineS wegen in eine ©efettfepnft

311 gefeit unb bie Sßerpflitftuitg 31t tibernefmen,

„angenefm" 31t fein, ©ie fefannte, feute burcfauS

nieft in ber ©timutiutg 311 fein, um in ©efetlfdjaft
311 gefeit unb mußte fid) enbtid) eutjeßtießen, ifm
mitzutfeiten, was fie fo fefr berftimmt fabe. ©er
SInbtiet ber zerbrodjenen Dtaucfutenfitien rief in bem

fonft fo rufigen unb berftänbigen SDÎanne einen

wafren ©turnt Don Unwillen ferDor, in mettfer

Stufregung er fid) in bittern Steigerungen gegen bie

ewigen ©aftereieit feiner grau erging, bie jeher
KIatfä)bafe abzufören Seit unb Suft f«6e, Wäprenb»
betn fie feinen 2Bünfd)en in biefer SRicftung fo fetten
entgegentomme.

©er ©eftuß biefeS itnerquidlicfen ©ageS war,
baß ber erzürnte ©atte bie ©efe(t)d)aft allein befudjte
unb erft gegen SJÎorgeu in ztoeifetfaftem Suftanbe

naef §aufe fam, wäfrenbbem bie arme grau fief,

bitterlid) weinenb, zum Sterben tdeitb unb uugtücftid)

fiiflte unb für lange Seit baS reefte SSertrauen in

ifreS SJÎanneS Siebe nieft wieber fanb.

SIngeficftS eines fotefeu, naef bem Selten ge=

Zeicfneten 53tlbe§, wirb gewiß feine unferer freunb»
tiefen Seferinnen bagegen fein, Wenn wir anratfen,
in fotefen gotten lieber ben fertömintiifen Slnftanb,
atS ßäuStidje Sßflicpt unb ©eetenfrieben zu Derteßen.

©Barum nieft freunbtief aber be ft int int erftären:

feute für 53efttd;e burcfauS feine St'it Zu ^a^en •

Unberftünbige werben ein fotefeS SJorgefen zürnen
tutb in Sufuuft wegbleiben — was eine ftuge unb

cfarafterfefte StauSmutter nur begrüßen fantt —
Sente Don ©infieft unb Sßerftanb aber werben unS

für biefe mutfige Offenfeit ftfäßen teruen.

©Bit wiffen zwar, baß e§ grauen gibt,
über biefer unferer Suiuutfuug entrüftet bie §änbe

über bent Kopfe zufamtnenfcflagen werben, Weil fie

DieHeicft 311 ©enjenigen gefören, mettfe of ne bie

unterfatteiibe Kurzweit ber ©efettigfeit bie lange

müfftge Seit nidjt glauben btirdjbringen 31t fönnen,
ober bie wirftuf als ©cfmaro|erpflanzen bon ber

gafttiefen ©efettigfeit leben, wie 3ene, wetdje jebett

©ag itt ber ©Bocfe an einem ititbern Orte gttitt
Slbfüttern fief einlaben (äffen unb bie, um auftanbS»
gemäß felbft einmal ©üfte bei fief empfangen zu
fönnen, oft bett gitfatt beS SeittenfdjranfeS ober

fonft entbefrlicfe Sßertfftüde in'S SßfanbfauS tragen.

©ie golgen einer fotefen ©efettigfeit weist bay

eigene §auSwefett unb weifen bie

entweber bett ©ienfibotett ober fid)^ felbft üoertaffen

Werben. §ut ab bofer oor benjenigen §auSfraueit,

Wetcfe, ber SJlobe unb ber mebiftrenben Slacfrebe zum
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Nie OMlgkkii.
(Fortsetzung.)

Sehen wir uns einmal in die Lage einer solch'

fleißigen, arbeitsamen Hausmutter. Ihre Geschäftsordnung

für den nächsten Tag weist ein tüchtiges
Stück Arbeit auf; aber, sie will's bemustern und

trifft schon am Abend vorher ihre Vorkehren; sie

entbehrt eine Stunde des so nothwendigen Schlafes,
um zu den morgenden Arbeiten die nöthige Zeit
zu gewinnen. Kaum hat sie nach dem Frühstück
mit der Arbeit recht begonnen, so erscheint (noch

in der Morgentoilette) eine sprechlnstige Nachbarin
und erzählt von dem gestrigen vergnügten Tage,
den sie als Hochzeitsgast so köstlich zugebracht habe.
Wie kostbare oder doch kostbar sein sollende Toiletten
die anwesenden Damen doch getragen hätten und
wie höchst sonderbar sich Frau N. benommen habe —
und wie so ganz sicher nächstens noch eine weitere

Verlobung proklamirt werde; der reiche Herr X.

habe das ihm gegenübersitzende Gänschen, Frl. Q.,
nicht oft genug in's Gespräch ziehen können — und
die Braut habe jedenfalls keine feine Erziehung
genossen, denn sie bedankte sich bei der Aufwärterin,
als sie ihr das Taschentuch vom Boden aufhob —
und das Paar macht nicht einmal eine Hochzeitsreise,

sondern es bezieht sofort seine eigene Wohnung
u. s. w. u. s. w.

Währenddem diese „wichtigen Neuigkeiten" wie
ein Schwall Wasser dem zungenfertigen Munde
entströmen, eilt der Zeiger ans der Uhr immer
vorwärts und die wie auf Kohlen stehende Hausfrau

sollte Vorbereitungen treffen zum Kochen des

Mittagessens. Ihre Antworten sind so einsilbig
als nur möglich; allein sie darf die plaudernde

Nachbarin doch nicht gehen heißen. Endlich
wie athmet sie auf — entfernt sich die Schwätzerin.

Nun heißt es sich tummeln. Wird sie die
verlorene Zeit noch einbringen können? Schwerlich.
Schon läutet's elf Uhr. Zwei köstliche Arbeitsstunden

sind unwiederbringlich verloren. Da —
schon wieder tönt die Glocke. Erschrocken und
unwillig öffnet unsere Hausfrau und empfängt eine

äußerst elegant gekleidete Dame, welche unbedingt

in's Besuchzimmer geführt werden und dort unterhalten

sein muß.
Zum Entsetzen der gefolterten Hausfrau hat fie

am Abend vorher noch die eleganten weißen Schutztücher,

Teppiche und Vorhänge weggenommen, um
selbe zu waschen. Mit welch' mitleidig spöttischen

Blicken die unruhigen Augen der geputzten Besucherin

nun von einer Ecke in die andere schweifen, während
die harmlosesten, glattesten Worte ihr von den Lippen
fließen. —

Ein schmerzlicher Stich geht der Hausfrau in's
Herz, als sie die Kinder aus der Schule heimkommen

hört und als ein unangenehmer, bis in das Besuchszimmer

dringender Geruch ihr sagt, daß die auf dem

Feuer sich befindliche Speise überschäume.
Wie verwünscht unsere arme Hausfrau diesen

unnützen Besuch in's Pfefferland. Ja, die hat gut
Besuche machen; währenddem sie in den Salons
und Gastzimmern Anderer parlirt, sind ihre zwei

Mägde bemüht, den Mittagstisch zu besorgen.

Wer will es unserer Hausmutter verargen, daß

ihr die Thränen in die Augen treten, als sie endlich

auch ihren Mann nach Hause kommen hört und die

elegante Besucherin mit der goldenen Uhr in der

Hand freundlich lächelnd erklärt: Ein Viertelstündchen
dürfe sie sich schon noch erlauben; fie hätte späteren

Mittagstisch. Und wer will sich wundern, wenn

endlich erlöst von der theilnehmenden Seele der

Eleganten, die Arme sich kaum getraut, ihrem Mann
und den Kindern unter die Augen zu treten?

Ein Glück ist's, daß dieser von dem guten Willen
seiner Frau überzeugt ist, sonst dürfte es an unliebsamen

Erörterungen nicht fehlen.
Nach dem verpfuschten Mittagsmahle nimmt die

Hausfrau ihre gezwungener Weise aufgeschobene

bedingmig des Strebms nach unendlicher Entwicklung der
Kräfte alle Bedingungen, Zustände und Verhältnisse des
körperlichen Lebens dergestalt durchdringen und beherrschen
muß, daß sie mit derselben in den innigsten Einklang treten."

(Dr. Jdeier.)

Arbeit wieder auf's Neue zur Hand; aber — es

soll nun einmal heute nicht sein. Kaum ist sie bei

ihrer Arbeit etwas warm geworden, so erscheint

zum Besuche eine ehemalige Schulfrenndin mit drei

noch kleinen Kindern, um ihr Herz auszuschütten
und der „lieben Anna" zu klagen, mit welchem

Unglücksloose der Himmel sie durch die Ehe bedacht

habe. Vom Morgen bis zum Abend sei ihr Mann
im Geschäfte abwesend, so daß sie sich den ganzen
Tag mit den Kindern allein abmühen müsse, mit
denen man sich doch nicht unterhalten könne und
so empfinde sie oft eine solch' drückende Langeweile,
daß sie sterben müßte, wenn sie nicht hie und da

ein theilnehmendes Herz besuchen könnte.

Unsere gequälte Hausfrau faßt sich ein Herz
und sagt: daß es ihr sehr leid thue, der Besuchenden

heute keine Zeit widmest) zu können, indem sie die

angefangene Wüsche nothwendig zu Ende bringen
müsse. — Doch die Besucherin schien sie nicht zu
verstehen; den» mit ihrem freundlichsten Tone meinte

sie: „Ei, das trifft sich ja herrlich, daß mich heute
die Lust ankam, Dich zu besuchen; da kann ich Dir
ja gleich helfen, und nachher trinken wir zusammen
recht gemüthlich ein Täßchen Kaffee."

Umsonst war es, daß die Hansfrau der Besucherin
abwehrte; mit Wucht Postirte sie sich vor dem Waschzuber,

der lieben Freundin kaum ein Plätzchen lassend,

um sich bewegen zu können. Mit den ungeschickten

Händen focht fie in der Wäsche umher, die leichtesten
und reinsten Stücke zur Bearbeitung sich auslesend,

währenddem sie dabei ihre weißen Stulpen und den

Aermelrand ihres Besuchskleides in die schmutzige

Waschlange tauchte. Unglücklicherweise fiel ihr bei

diesem Suchen eine Morgenhaube in die Hände,
deren Schnitt und Garnitur sie bewunderte. „Einen
solchen Schnitt hätte ich mir doch schon lange
gewünscht, bitte, sei doch so gut und gieb mir Papier,
daß ich sie nachschneide, später könnte ich es

vergessen."

In's Wohnzimmer gehend, um der Zudringlichen
das Gewünschte zu holen, traf sie die zwei größeren
Kinder, in aller Stille eine aus dem Tische stehen

gebliebene Schale nut Konfitür leerend, wobei sie

sich die Schürzchen arg beschmutzt hatten.
„Wie gut, daß Du gerade Wüsche hast, so geht das

Reinmachen in einem zu und ein Glätteisen hast

Du wohl auch zur Hand, daß wir diese Dinger
wieder glätten können", sagte die wohlmeinende
Besucherin. Die nicht mehr so süß beschäftigten
Kinder fingen nun an zu lärmen und zu schreien
und Alles in die Hände zu nehmen, was sie erlangen
konnten.

Fast war diese Geduldprobe für unsere Hausfrau
zu groß und mit einem unterdrückten Seufzer wusch
sie die schmutzigen Schürzchen, um sie zum Trocknen
aufzuhängen. Dann stellte sie das Waschfaß bei

Seite, denn von arbeiten konnte ja keine Rede sein.
Eine Stunde früher als gewöhnlich kochte sie den

Nachmittagskaffee, um der Unausstehlichen möglichst
bald los zu werden. Es bemühte sie zwar, zu sehen,

wie bei Tische die besorgte Mutter ihren lieben

Kinderchen eine Tasse voll Milch nach der andern
eingoß, so daß dem Hausherrn und den Kindern
nur noch die leere Kanne übrig blieb. Mit schlecht
verhehltem Aerger ging sie hinaus, um durch das
Kind eines Nachbarn nachzufragen, ob irgendwo
Milch erhältlich sei. Wie sie wieder in's Zimmer
kam, bot sich ihr ein Bild, das ihr das Blut zum
Kopfe trieb. Eines der Kinder hatte der bequem
auf dem hübschen neuen Sopha sitzenden Mamma
eine Tasse Kaffee umgestoßen, so daß der trüftige
braune Trank vom Tische herunterfloß. Schnell
gefaßt war die kluge Mutter aber bei Seite gerückt,
so daß ihr Kleid bloß einen unbedeutenden Schaden
erhielt. Um so bedenklicher sah der feine blaue

Stoff des Sopha aus; doch für dieses Mißgeschick

hatte die Mutter keine Empfindung; sie schätzte sich

ja glücklich, ihr Kleid gerettet zu haben.
Inzwischen war das Aelteste der Kleinen unbeachtet

in das anstoßende Zimmer gerathen, von wo

es plötzlich mit lautein Gepolter und Geschrei sein

Dasein meldete. Nichts Gutes ahnend eilte die

nun in wirklicher Aufregung sich befindliche
Hausmutter in das anstoßende Studirzimmer ihres Gatten,

wo sie Ausrufe des heftigsten Unwillens nicht
unterdrücken konnte. Da lag der kleine Junge schreiend
und zappelnd am Boden und auf ihm das Gestell
mit ihres Mannes Rauchreqnisiten, die smist von
keiner fremden Hand berührt werden durften. Kaum
ein Stück der kostbaren Zigarrenspitzen und Pfeifenköpfe

war unversehrt geblieben. Sie konnte sich

Angesichts dieser Zerstörung der bittern Thränen
nicht erwehren. Was würde ihr Mann hiezu sagen?

Sie durfte an seine Heimkunft nicht denken.

Sich mit einer Flnth von Worten entschuldigend,
verließ die Besucherin mit ihren drei Sprößlingen
endlich das gastliche Haus der Jugendfreundin,
welche sich, als sie allein war, ganz erschöpft und

zerknirscht auf einen Stuhl warf und recht bitterlich
weinte. O, diese entsetzlichen Besuche; wer sich doch

ihrer erwehren könnte! Wie gerne wollte ich vom

Morgen bis zum Abend arbeiten und sorgen, um
den Meinigen das Leben angenehm zu machen, wenn
ich nur von den lästigen und nnnützen Visiten
mich frei machen könnte.

Ungewöhnlich früh und ungewöhnlich hastig
kommt noch zum Ueberfluß der Hausherr nach Hause,

mit dem Wunsche, daß die Gattin ihn diesen Abend

in den Al'schen Verein begleiten solle; es sei ihm
selbst zwar nichts weniger als angenehm, zu gehen,

allein sein Nichterscheinen könnte übel gedeutet werden,

oder Konkurrent N. könnte ihn mit seinem

einschmeichelnden und liebenswürdigen Wesen
verdrängen.

Gewiß, das fehlte der Armen noch, diesen Abend
bloß des guten Scheines wegen in eine Gesellschaft

zu gehen und die Verpflichtung zu übernehmen,

„angenehm" zu sein. Sie bekannte, heute durchaus

nicht in der Stimmung zu sein, um in Gesellschaft

zu gehen und mußte sich endlich entschließen, ihm
mitzutheilen, was sie so sehr verstimmt habe. Der
Anblick der zerbrochenen Rauchutensilien rief in dem

sonst so ruhigen und verständigen Manne einen

wahren Sturm von Unwillen hervor, in welcher

Aufregung er sich in bittern Aeußerungen gegen die

ewigen Gastereien seiner Frau erging, die jeder
Klatschbase abzuhören Zeit und Lust habe, währenddem

sie seinen Wünschen in dieser Richtung so selten
entgegenkomme.

Der Schluß dieses unerquicklichen Tages war,
daß der erzürnte Gatte die Gesellschaft allein besuchte

und erst gegen Morgen in zweifelhaftem Zustande

nach Hanse kam, währenddem die arme Frau sich,

bitterlich weinend, zum Sterbe» elend und unglücklich

fühlte und für lange Zeit das rechte Vertrauen in

ihres Mannes Liebe nicht wieder fand.

Angesichts eines solchen, »ach dem Leben

gezeichneten Bildes, wird gewiß keine unserer freundlichen

Leserinnen dagegen sein, wenn wir anrathen,
in solchen Fällen lieber den herkömmlichen Anstand,
als häusliche Pflicht und Seelenfrieden zu verletzen.

Warum nicht freundlich aber bestimmt erklären:

heute für Besuche durchaus keine Zeit zu haben!

Unverständige werden ein solches Vorgehen zürnen
und in Zukunft wegbleiben — was eine kluge und

charakterfeste Hausmutter nur begrüßen kann —
Leute von Einsicht und Verstand aber werden uns

für diese muthige Offenheit schätzen lernen.

Wir wissen zwar, daß es Frauen gibt, wAche

über dieser unserer Zumnthnng entrüstet die Hände

über dem Kopfe zusammenschlagen werden, weil sie

vielleicht zu Denjenigen gehören, welche ohne die

unterhaltende Kurzweil der Geselligkeit die lange

müssige Zeit nicht glawben durchbriugen zu können,

oder die wirklich als Schmarotzerpflanzen von der

gastlichen Geselligkeit leben, wie Jene, welche jeden

Tag in der Woche an einein andern Orte zum
Abfüttern sich einladen lassen und die, um anstands-
gemäß selbst einmal Gäste bei sich empfangen zu
könne», oft den Inhalt des Leinenschrankes oder

sonst entbehrliche Werthstücke in's Pfandhaus tragen.

Die Folgen einer solchen Geselligkeit weist das

eigene Hauswesen und weisen die Kmder auf, die

entweder den Dienstboten oder sich selbst überlassen

werden. Hut ab daher vor denjenigen Hausfrauen,

welche, der Mode und der medisirenden Nachrede zum
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Stoße, fiarf genug finb, bie in'» Sd;äbtid;e
ausgeartete © e f e II i g f e i t § it 6 e j d) r a n t e it
un b auf ein b e r n it n f t i g e » 5DÎ a ß 511 r it d=

l u f ii f) t: e n

ÏBiifjte eS nur eine jebe £hut»frau erft, wie

töfttid; ein ungeftörteS, außattenbe» Arbeiten ift
ttttb Wollte eS eine gebe nur einmal pvobireu ttnb

felbft erfahren, wie ung£au6ticß biel fid; auSrißten
läßt, wenn tnan auf feine Befuße rechnen ttnb in
ber Arbeit nißt barauf Otiictfißt nehmen 11111)3 ;

menu man Doli unb ganz fiel; felbft unb feinen
SPflicCjten angeffört unb nißt jum großen Sßeil ben

„angenehmen Sßwäßeru" unb „liebenswürdigen
Sßmaroßern".

SBoflte eine jebe grau eS nur einmal 11 Sage

lang burdjführeu, feine unnützen 33efitd;e ju madjen
unb feine fo£ct;e 51t empfangen, fo mürbe fie et=

ftaunen, in meid;' auffaflenber SBeife fid; ißre Sehen»-

anfßauungen ftärten, mie ber Seelenfrieden bei if;r
SBohnung nähme unb in meid;' ungeahntem Alaße
fie Seit erübrigen fönnte, 11111 ifjreu bebrängten Alit-
fßweftern bien e it unb nüßen 511 fönneu.

_@S mag fein, baß I;ie unb ba eine SmtSftau
biefe geilen bor ihrem „©eftrengen" üerbirgt, meii

— er felbft ba» Aämtiße oft fdjon gepredigt
ober boef; fcßoit gebad;t hat. Sie mag immerhin
unfer Blatt auf die Seite fegen ; meint fie nur bie

Dtißtigteit be» ©efagten einfielt unb fid; im Stiffen
entfcßließt, oßne Auffeßen einen ffeiueu Betfud) ju
macheu. dabei, wenn ber Aerger ctmaS tief gehen

fällte, molle fie fid; bamit tröffen, baß ba» „ftarfe
@efcf;fed)t" ebenfalls an biefer Alobetrautßeit fabocirt,
bie mir in ber ivoige un» erlauben merben, and;
ein men ig unter bie Brille 51t nehmen.

(gortfetjung folgt.)

Iß6ec äDirnlfm'ifiiilfnilTn.

Bon einem ©ßweijer im AuSlanb mürbe jiingft-
hin im „33imb" eine Sßanuutg evlaffen an bie

jungen ©ßweijerinneu: als ©oupernanteu ober in
ähnlicher bienenber Stellung nach [Rußland 31t gehen,
©r fei mit oier sperfonen auS ©enf befanut geworben,
Weiße Oou einer Agentur bafelbft als ©oubernanten
unb ©rzießerinnen nad; SRußlaitd eitgagirt mürben,
ohne baß btefefbeu irgenb mefeße Keitnfttiß im Unter-
ridgten ober eine anbere als bie Atutterfpraße 6e-

faßen. @t tapirt e§ als gemiffenloS, junge
unerfahrene Aläbßett in ber ©igenfßaft als ©rzießerinnen
bem Arbeitgeber zuzuführen, weiße eine fofeße Steffe
51111t Boraus zuberfißtlid; nießt ausfüllen föuuen,
ttnb als ebenfo unoevantmortlid) gegenüber ben Stelle-
fußenben, Weiße auf biefe ffieife, nur burd; ßoße

Soßnperfpreßen Perfocft, fid; in ein ganz frembe»
Sanb begeben unb bann meiftenS bem Ungliicfe in
bie Anne faffeit. Senn ber ©eßalt ift nur fdjeinbar
ein großer unb im Berßältniß nidit beffer als ber=

jenige eine» 3tmmermäbßenS bei unS zu £>inife-
Bon Snftruftionen f'ann natürlich aueß feine (Rebe

fein, ba biefe Agenturen oft felbft total im Un-
ffaren finb.

„3d; fönnte meßr als eine» aus guter Ramifie
ftammenbeS ©ßweizermäbßen nennen, — fagt ber

betreffenbe Korrejponbent — ba» mit großen @r-

martuugen af» ©rjießerin naeß fRußlanb faut unb
jetzt fein Safein af» öffentliche Sirne [ßließt. Stießt
eigener Seißtfinn ober £;ang jum Saftet ßaßen bie

Ungliicflicßen in'S SSeröerbeu geftiirjt, aber bie trau-
rigfte Sertaffenßeit, DJÎangel an Bildung unb ©ßarafter,
Utterfaßrenßeit, bittere Aotß. Sie Agenturen, nteßt
bte Betrogenen trifft bie Scßutb" — baß fie, mößten
mir hinzufügen, menu fie mitffiiß folcße Auftrüge
ßaben, Sente Wüßten, bei benen fie felbft fofort loiffeil
föntien, baß Weber ber Aadjfrage nod; bem Angebote
gebleut ift. ©te fiedten einfach red;t ßoße Sapeu
oou treiben ©eiten ein unb iibertaffen bie Sacße
bem ©ßicffal, wetßeS bann eben in bieten flatten
traurig genug ausfällt.

©emößnticß figuriren fofdje ©efßäfte unter großen
nationalen unb internationalen Stamen, oßne baß
man einen wirftißen Stöger fennt. SDteiftenS finb es

berfprengte frembe ©eifter, halbe ©ßriftftelter unb

gournaliften, weiße fid; in ben ©rengftäbteu Bafel,
©enf ic. nieberfaffeu unb ba ißren Saubenfcßfag
eröffnen, oßne irgenb mefeße Bewilligung ober Kon-
jeffion für Ausübung ißre» ©emerbeS naßfußen 51t

miiffen.
3ft ein folßeS Somijit Poflftiinbig ausgebeutet

unb e» „gießt" nid;t meßt, fo wirb alsbautt ein

SBeßfel üorgeiiomineit unb ba» Sintere be» SanbeS

ebenfalls berfußt, etwa nad; Aeuenburg, Sem,
3iiriß ic. iibergefiebelt. 3n letsterer Stabt nament-
ließ fforirt unter bem Aaiueu „fplajiruitg bon dtenff-
boten" ein meitberjmeigteS ©emerbe, bem fid; min=

heften» ein paar ßiiubert fyrauenSperfönen, eine große

Saßt müffiger fpaefträger, ßoftgeber unb .ffiieipen-
iußaber, ober mie man biefe Sente alte nennen muß,
mibineit unb — afS Aebengefcßiift betreiben.

SBaS ß'iebei bann AffeS bamit betbuubeit wirb,
baüon ßat bie ©efcßidite bis jeßt öffentlich gefcßmiegeit.
©» barf aber biefer §etb grenjenfofen Itngtiide»,
welcher fid; in fyorm bon Äoftfrauen, bie foldje
Atäbcßeu aufnehmen, fcßöne Steffen berfpred;en, bis
auf ben leßteu SeiitimeS anSfaugen, in ein A6=

hangigteitSberßäftitiß bringen unb jufeßt auf fd;fed;te
ijofabe feiten, nid;t länger fortglimmen, oßne baß

menigften» b a S S 0 r ß a 11 b e 11 f e in f 0 I cß e r
fïrebsiibef au'» Sidjt gezogen wirb. Sit erfter
Sinie mare es freifid; Aufgabe ber tßolijei, über biefe

Aufnaßme bon tperfoneit Seitens folcßer „©emerbe-
treibeuber" jii mad;cu; allein biefefbe ift bei bem

fd;fauen ©efdjäfsbetrieb biefer Sente nießt immer

tompetent genug, einzugreifen, bis etwa» paffirt
ift. Aber bann ift ber Söget gemößnfid; feßon

ausgeflogen ober wirb — Sauf aftfeitiger Koalition —•

in irgenb einem Aefie mann gehalten.
Siezumanbernbeu Scäbd;eu merben j. S. au^bem

Saßnßofe fdjon, auf beut SBege nad; ber otabt
ober bei bem AuSgabeort be» „SagbfatteS" in lieb-
reid;fter unb ßüffebotfer Söeife „abgefangen" unb
bann meiftenS auf befagte Art untergebracht, Wo ißr
S00S julep! gemößnfid; fein anbere» iff, als dasjenige
ber Sdjmad; unb beS llugtücfe». äBemt bie» letztere

and; nießt auf einmal fommt, fo wirb bol; an

derlei Orten Oerj unb ©emütß ücvgiftet unb ein

red;tfil;affeneS Sinnen unb 2rad;ten reißt erzogener
9)täbd;en auf betfüßrertfeße Saßuen gelodt unb mit
eintretenber Sott; zu ^alle gebracht. ©iejeiiigen
geßören fdßou zu den Seltenheiten, bereit ©efüßt
und SBiüe zeitig ffarf genug ift, fid; auS diefen
umftridenben Sauden ßeginnenben ©fenbeS ju
befreien.

Anftreuguugeu bon iprioateu, melcße in ber
©rridßtung eine» 3entral=Surcau für Steüe=Sud;enbe
bem borermäßnten liebet fteuern moflten, fanbett
leiber bis jetzt uid;t bie nötßige Unterftüßung, Weif
ein bortiger hodjmoßllöbtidjer ©tabtratf; auf erfolgte
'Petitionen für Sönjeffionintug. eines foteßen Au-
mefbungS-Sttreau nur eine auStneicßenbe Antwort
gibt unb bie roieberßott feßon aufgetretenen
Unternehmer eine» geregelten Snftitute» nießt in ber

uötßigen SBeife unterftüßte, foubern nur bamit tröffet,
baß da» in ber Suft liegenbe ©emerbegefeß and;
diefen „3ndiiftriejmeig" regeln merde, — pu Saufanne
1111b aud; in öerfdjie'benen beutfeßen ©töbteit unterliegt

bie ©röffnuug betartiger ©efcßäfte einer Se-
Wiltigung Seiten» ber Seßötöe, berbunben mit einer
gemiffen Sefteurung unb ©rteguug einer Kaution»-
fumme für galle ungeordneter güßrung ober
eintretenber AuSfdjteitungen unb ^Betrügereien.

Stan foflte mirflid; meinen, e» ließe fid; in
Stäbten die fmndßabung eines öffentlicßen Stellen-
Snftitute» zum Sd;utze de» Steüe-Siußenben mie
beS Arbeitgebers burd; ein ^Reglement auf gefeßlicße
S3eife orbneu, mie anbere ©inrußtungen, 5. S. baS

®ro)d;fentbefen, bie ®ieuftinänuer-3nftitute je. ber

spolijeiauffiißt unterftellt finb. Oamit märe menigften»

für diejenigen eine Anftalt gefdßaffen, melcße
eine tßeilweife Sontrole nießt feßeuen muffen; wo
bann and; ein zu häufiger SBecßfel auffallen
müßte unb ben ©titnburfacßeit nacßgeforfd;t werben
fönnte. ©S wäre bieS alfo für Aadjfrage wie
Augebot eine Woßttßütige ©inrießtung ; denn eS gibt
befanutermaßen aueß §errfcßafteu unb SteifferSleute,
wo ber ©tellefucßenbe ebenfogut einer juüorigen
SBarnung Seitens eines foldjeit SSorftanbeS Bedarf

als aud; ebentueH ben erforberließen gefeßließen

Sdjuß nötßig ßat. die größte Strafe würbe für
beide dßeile moßl diejenige feilt, metin auf begründete
Allagen ber AuSfdjluß bon ber Senüßung beS gnftituteS
erfolgen mürbe, ©ine fold;' fontrolirte Anftalt märe

nid;t blo» für bie betreffende Stabt, fonberu aueß

für weitere .greife eine midfotnmene ©inrießtung,
beim mie bielmal merben nießt beide dßeite getäufßt,
Weint auf bloße Serfdjreibungen ßin bon gemößitlicßeit
„Serbtngeru" ©ngagemeutS gemaeßt werben, fo baß
fid; 3. S. ©affßofbefißer k. gar oft heranlaßt feßen,
ertra eine Steife auf einen foleßen Stapelpfaß üon
dieuftboten maeßeu zu miiffen, um felbft eine Sffiaßl

treffen ober perfönlid; genauen Auftrag ißreS ©efueße»
gehen zu föniten, um dann ßintenßer dennoiß —-
bupirt ,31t fein.

©S märe unS ßier nun nod; ©etegenßeit geboten,
bie fogeitannten Verbergen zu befpreeßen; mir
werben aber biefe Snftitute in näcßfter Seit einer
befonberu Sefßrecßung unterließen unb wollen baßer
für ßeute abbreeßen.

Das ®iiifteffcni dec iüi'tcii- und Mlfriidtte.
(Schluß.)

grifeße» 0 6 ft, Aepfel unb Sirneit Perlangen
befonber» eine öftere Stiftung ber geller, WaS hei

jeher günfiigen (troefenen) SBitterung überhaupt nießt

ZU berfäumen ift. der Obftfetter foflte eigentlich
eine ßefonbere Abtßeilung erhalten 1111b in berfelben
wo ntöglid) (außer .allfällig ben Kartoffeln) feine

anberit grüßte gelagert werben, da» Obft foil
auf ©efteile, fogenannte Wurden, gefegt und
„angegriffenes" forgfältig weggetefen werben.

Obft jeher Art, roeißeS fid) ßaften foil, barf
bet beut Sßftücfen nißt gebrüeft, geworfen ober üon
einem 5)3iaße auf ben anbern gefßüttet werben. SBer

biefe Sorfißt nißt beadjtet, wirb burß'S gaulen
einen fßönen 2A)ei£ Perfieren. ©efßilttelteS Obft
hält fid) nur furze Seit, feibft Wenn eS unbefßö-
bigt auSfießt. daSfelhe füllte alfo nur ju Saft
ober Aluß eingefoßt ober ju Aloft, ©ffig ;c. Per-
Wenbet werben. Obft, welßeS etwa bis Aeitjaßr
Oerbraußt. werben foft, mag auf Kammern unb
Söben mäßig ßoß aufgefßißtet unb bei Kälte be-
bedt werben, ©in iroefener, bunfter Keffer ift ber
befte Aufbewahrungsort für Obft; in ßeflen 3täu=
men weift e» burß SSerbitnftung ; ebenfo wenig
barf baSfelße ber ©inmirtuug bon dßau- unb Stegen-
Wetter auSgefeßt fein, weil e» bei üielein demperatur-
weßfet gar gern feußt wirb, was natürliß fßäb-
ließ ift. — ©troßuuterlagen auf ben futrben foHen
naß ben neuem Seohaßtuugeu nißt fo gut fein,
wie feiner Sanb, weil erftereS leißt modert und
einen übten ©eruß mitfßeift. Auf fßrägen ©e=

fteflen öerßindert ber Sanb aud; das Aaßrutfßen
üon oben ; beim bie Sketter füllten geßobett fein,
weif fid; ffeineS Ungeziefer bief weniger aufeßt, afS
bei raußem §oîje. §arte Aepfel tarnt man in
trodeneu Utäumen ßoß auffßißten ober jwifßen
Sanb in Kiffen unb gäfferu bis zum grüßjaßr
aufbewahren.

geine dafelfriißte muffen einjefn auf ben Brettern

ausgefegt fein; Birnen finb auf ben Kopf
Zu fteflen. Stur bei großem Borratße maßt mau
doppelfßißten.

ÏBo fold;' paffenbe Beßälter (§urbeti) feßten,
ßilft man fid; mit ©ittfaßfäfien, weiße barin he-

fteßen, baß größere Kifteu mit ©infäßen (gleiß
einem damentoffer) berfeßeu Werben, weiße man
boit ber Seite au»zießeit faitn. ©benfö leiftet ein
Sattengeffett biefelben dienfte. Sotße Beßälter
faffen eine Bfenge Obft unb finb in jeher Beziehung
reßt bequem, inbem felbige bei großer Kälte naß
Bebürfniß gebeett unb auß bislozirt werben tonnen.

*
H» ïj;

©in woßtbeftedter Kellet jolt ber Stolz einer
jeben £>auëftau fein ; man bejßaffe [iß baßer fßoit
bei Seiten ben nötßigeu Borratß, beim wer im 2Bin-
ter auf beut DJtartte taufen muß, erßätt ja meift
nur gefrorene ÏBaare, wetdje teinen ©efdjmact meßr ßat
unb bod; tßeurer öejaßtt werben muß. Sie ©'"=
rißtung eines ©emüfefetterS — und märe derfelbe
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Trotze, stark genug sind, die in's Schädliche
ausgeartete Geselligkeit zu b e s ch r ä n k e n

und auf ein vernünftiges Maß zurück-
zn f n h reu!

Wußte es nur eine jede Hausfrau erst, wie

köstlich ein ungestörtes, anhaltendes Arbeiten ist

und wollte es eine Jede nur einmal stroöiren und

selbst erfahre», wie unglaublich viel sich ausrichten
läßt, wenn man auf keine Besuche rechnen und in
der Arbeit nicht darauf Rücksicht nehmen muß;
weine man voll und ganz sich selbst und seinen
Pflichten angehört und nicht zum großen Theil den

„angenehmen Schwätzern" und „liebenswürdigen
Schmarotzern".

Wollte eine jede Frau es nur einmal 11 Tage
laug durchführen, keine unnützen Besuche zu mache»

und keine solche zu empfangen, so würde sie

erstaunen, in welch' auffallender Weise sich ihre Lebens-
anschauungen klärten, wie der Seelenfrieden bei ihr
Wohnung nähme und in welch' ungeahntem Maße
sie Zeit erübrigen könnte, um ihren bedrängten Mit-
schwestern dienen und nützen zu können.

Es mag sein, daß hie und da eine Hausfrau
diese Zeilen vor ihrem „Gestrengen" verbirgt, weil
— er selbst das Nämliche oft schon gepredigt
oder doch schon gedacht hat. Sie mag immerhin
unser Blatt ans die Seite legen; wenn sie nur die

Richtigkeit des Gesagten einsieht und sich im Stillen
entschließt, ohne Aussehen einen kleinen Versuch zu
machen. Dabei, wenn der Acrger etwas tief gehen

sollte, wolle sie sich damit tröste», daß das „starke

Geschlecht" ebenfalls an dieser Modekraukheit laborirt,
die wir in der Fwlge uns erlauben werden, auch
ein wenig unter die Brille zu nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueker NmstuersMmsse.

Bon einem Schweizer im Ausland wurde jüngst-
hin im „Bund" eine Warnung erlassen an die

jungen Schweizerinnen: als Gouvernanten oder in
ähnlicher dienender Stellung nach Rußland zu gehen.
Er sei mit vier Personen ans Genf bekannt geworden,
welche von einer Agentur daselbst als Gouvernanten
und Erzieherinnen nach Rußland engagirt wurden,
ohne daß dieselben irgend welche Kenntniß im Unterrichten

oder eine andere als die Muttersprache
besaßen. Er taxirt es als gewissenlos, junge
unerfahrene Mädchen in der Eigenschaft als Erzieherinnen
dem Arbeitgeber zuzuführen, welche eine solche Stelle
zum Voraus zuversichtlich nicht ausfüllen können,
und als ebenso unverantwortlich gegenüber dcu Stellc-
suchenden, welche auf diese Weise, nur durch hohe

Lohiwersprechcn verlockt, sich in ein ganz fremdes
Land begeben und dann meistens dein Unglücke in
die Arme fallen. Denn der Gehalt ist nur scheinbar
ein großer und im Verhältniß nicht besser als
derjenige eines Zimmermädchens bei uns zu Hause.
Von Instruktionen kann natürlich auch keine Rede
sein, da diese Agenturen oft selbst total im
Unklaren sind.

„Ich könnte mehr als eines aus guter Familie
stammendes Schweizermädchen nennen, — sagt der

betreffende Korrespondent — das mit großen

Erwartungen als Erzieherin nach Rußland kam und

jetzt sein Dasein als öffentliche Dirne schließt. Nicht
eigener Leichtsinn oder Hang zum Laster haben die

Unglücklichen in's Verderben gestürzt, aber die
traurigste Verlassenheit, Mangel an Bildung undCharakter,
Unerfahreuheit, bittere Noth. Die Agenturen, nicht
die Betrogenen trifft die Schuld" — daß sie, möchten
wir hinzufügen, wenn sie wirklich solche Aufträge
haben, ^.eute wühlen, bei denen sie selbst sofort wissen
können, daß nieder der Nachfrage noch dem Angebote
gedient ist. ^Sie stecken einfach recht hohe Taxen
von beiden Seiten ein und überlassen die Sache
dem Schicksal, welches dann eben in vielen Fällen
traurig genug ausfallt.

Gewöhnlich fignriren solche Geschäfte unter großen
nationalen und internationalen Namen, ohne daß
man einen wirklichen Träger kennt. Meistens sind es

versprengte fremde Geister, halbe Schriftsteller und

Journalisten, welche sich in den Grenzstädten Basel,
Genf w. niederlassen und da ihren Taubenschlag

eröffnen, ohne irgend welche Bewilligung oder

Konzession für Ausübung ihres Gewerbes nachsuchen zu
müssen.

Ist ein solches Domizil vollständig ausgebeutet
und es „zieht" nicht mehr, so wird alsdann ein

Wechsel vorgenommen und das Innere des Landes

ebenfalls versucht, etwa nach Nenenburg, Bern,
Zürich ?c. übergesiedelt. In letzterer Stadt namentlich

florirt unter dear Namen „Plazirnng von Dienstboten"

ein weitverzweigtes Gewerbe, dem sich

mindestens ein paar hundert Frauenspersonen, eine große

Zahl müssiger Packträger, Kastgeber und Kneipeninhaber,

oder wie man diese Leute alle nennen muß,
widmen und — als Nebengeschäft betreiben.

Was hiebet dann Alles damit verbunden wird,
davon hat die Geschichte bis jetzt öffentlich geschwiegen.

Es darf aber dieser Herd grenzenlosen Unglückes,
welcher sich in Form von Kostfrauen, die solche

Mädchen aufnehme», schöne Stellen versprechen, bis
auf den letzten Centimes aussaugen, in ein Ab-
häugigkeitsverhültniß bringen und zuletzt auf schlechte

Pfade leite», nicht länger fortglimmen, ohne daß

wenigstens das V o r h a n d e n s e in so I ch e r
Krebsiibel an'S Licht gezogen wird. In erster
Linie wäre es freilich Aufgabe der Polizei, über diese

Aufnahme von Personen Seitens solcher
„Gewerbetreibender" zu wachen; allein dieselbe ist bei dem

schlauen Geschäfsbetrieb dieser Leute nicht immer

kompetent genug, einzugreifen, bis etwas passirt
ist. Aber dann ist der Vogel gewöhnlich schon auS-

gcslogen oder wird — Dank allseitiger Koalition —-

in irgend einem Neste warin gehalten.
Die zuwandernden Mädchen werden z. B. aus dem

Bahnhofe schon, auf dem Wege nach der Stadt
oder bei dem Ausgabeort deS „Tagblattes" in
liebreichster und hülfevoller Weise „abgefangen" und
dann meistens auf besagte Art untergebracht, wo ihr
Loos zuletzt gewöhnlich kein anderes ist, als dasjenige
der Schmach und des Unglückes. Wenn dies letztere

auch nicht auf einmal kommt, so wird doch an
derlei Orten Herz und Gemüth vergiftet und ein

rechtschaffenes Sinnen und Trachten recht erzogener
Mädchen auf verführerische Bahnen gelockt und mit
eintretender Noth zu Falle gebracht. Diejenigen
gehören schon zu den Seltenheiten, deren Gefühl
und Wille zeitig stark genug ist, sich aus diesen
umstrickenden Banden beginnenden Elendes zu
befreien.

Anstrengungen von Privaten, welche in der
Errichtung eines Zentral-Burcau für Stelle-Snchende
dem vorerwähnten Uebel steuern wollten, fanden
leider bis jetzt nicht die nöthige Unterstützung, weil
ein dortiger hochwohllöblicher Stadtrath auf erfolgte
Petitionen für Konzessionirung eines solchen Än-
mcldungs-Bnreau nur eine ausweichende Antwort
gibt und die wiederholt schon aufgetretenen
Unternehmer eines geregelten Institutes nicht in der

nöthigen Weise unterstützte, sondern nur damit tröstet,
daß das in der Luft liegende Gewerbcgesrtz auch
diesen „Industriezweig" regeln werde. — I» Lausanne
und auch in verschiedenen deutschen Städten unterliegt

die Eröffnung derartiger Geschäfte einer
Bewilligung Seitens der Behörde, verbunden mit einer
gewissen Bestcurung und Erlegung einer Kautionssumme

für Fälle ungeordneter Führung oder
eintretender Ausschreitungen und Betrügereien.

Man sollte wirklich meinen, es ließe sich in
Städten die Handhabung eines öffentlichen Stellen-
Institutes zum Schutze des Stelle-Suchendcn wie
des Arbeitgebers durch ein Reglement aus gesetzliche
Weise ordnen, wie andere Einrichtungen, z. B. das
Droschkenwesen, die Dieustmänner-Jnstitute w. der

Polizeiaufsicht unterstellt sind. Damit wäre wenigstens

für Diejenigen eine Anstalt geschaffen, welche
eine theilweise Kontrole nicht scheuen müssen; wo
dann auch ein zu häufiger Wechsel auffallen
müßte und den Grundursachen nachgeforscht werden
könnte. Es Ware dies also für Nachfrage wie
Angebot eine wohlthätige Einrichtung; denn es gibt
bekanntermaßen auch Herrschaften und Meistersleute,
wo der Stellesnchende ebensogut einer zuvorigen
Warnung Seitens eines solchen Vorstandes bedarf

als auch eventuell den erforderlichen gesetzlichen

Schutz nöthig hat. Die größte Strafe würde für
beide Theile wohl diejenige sein, wenn auf begründete
Klagen der Ausschluß von der Benützung des Institutes
erfolgen würde. Eine solch' kontrolirte Anstalt wäre
nicht blos für die betreffende Stadt, sondern auch

für weitere Kreise eine willkommene Einrichtung,
denn wie vielmal werden nicht beide Theile getäuscht,
wenn auf bloße Verschreibungcu hin von gewöhnlichen
„Verlängern" Engagements gemacht werden, so daß
sich z. B. Gasthofbesitzer cc. gar oft veranlaßt sehen,

extra eine Reise auf einen solchen Stapelplatz von
Dienstboten machen zu müssen, um selbst eine Wahl
treffen oder persönlich genauen Auftrag ihres Gesuches

geben zu können, um dann Hintenher dennoch —-
dnpirt zu seiu.

Es wäre uus hier nun uoch Gelegenheit geboten,
die sogenannten Herbergen zu besprechen; wir
werden aber diese Institute in nächster Zeit einer
besondern Besprechung unterziehen und wollen daher
für heute abbrechen.

Nus Tiilllàli cltr G.iüm- mu! àìjck'ilà.
(Schluß.)

Frisches Obst, Aepfel und Birnen verlangen
besonders eine öftere Lüftung der Keller, was bei

jeder günstigen (trockenen) Witterung überhaupt nicht

zu versäumen ist. Der Obstkeller sollte eigentlich
eine besondere Abtheilung erhalten und in derselben
wo möglich (außer .allfällig den Kartoffeln) keine

andern Früchte gelagert werden. Das Obst soll
aus Gestelle, sogenannte Hürden, gelegt und
„angegriffenes" sorgfältig weggelesen werden.

Obst jeder Art, welches sich halten soll, darf
bei dem Pflücken nicht gedrückt, geworfen oder von
einem Platze auf deu andern geschüttet werden. Wer
diese Vorsicht nicht beachtet, wird durch's Faulen
einen schönen Theil verlieren. Geschütteltes Obst
hält sich nur kurze Zeit, selbst wenn es unbeschädigt

aussieht. Dasselbe sollte also uur zu Saft
oder Muß eingekocht oder zu Most, Essig w.
verwendet werden. Obst, welches etwa bis Neujahr
verbraucht werden soll, mag auf Kammern und
Böden mäßig hoch aufgeschichtet und bei Kalte
bedeckt werden. Ein trockener, dunkler Keller ist der
beste Aufbewahrungsort für Obst; in hellen Räumen

welkt es durch Verdunstung; ebenso wenig
darf dasselbe der Einwirkung von Thau- und Regenwetter

ausgesetzt sein, weil es bei vielem Temperaturwechsel

gar gern feucht wird, was natürlich schädlich

ist. — Strohuuterlagen auf den Hürden sollen
nach den neuern Beobachtungen nicht so gut sein,
wie feiner Sand, weil ersteres leicht modert und
einen üblen Geruch mittheilt. Auf schrägen

Gestellen verhindert der Sand auch das Nachrutscheu
von oben; denn die Bretter sollten gehobelt seiu,
weil sich kleines Ungeziefer viel weniger ansetzt, als
bei rauhem Holze. Harte Aepfel kaun mau in
trockenen Räumen hoch aufschichten oder zwischen
Sand in Kisten und Fässern bis zum Frühjahr
aufbewahren.

Feine Tafelfrüchte müssen einzeln auf deu Brettern

ausgelegt sein; Birnen sind auf den Kopf
zu stellen. Nur bei großem Vorrathe macht mau
Doppelschichteu.

Wo solch' passende Behälter (Hürden) fehlen,
hilft mau sich mit Eiusatzkästeu, welche darin
bestehen, daß größere Kisten mit Einsätzen (gleich
einem Damenkoffer) versehen werden, welche man
von der Seite ausziehen kann. Ebenso leistet ein
Lattengestell dieselben Dienste. Solche Behälter
fassen eine Menge Obst und sind in jeder Beziehung
recht bequem, indem selbige bei großer Kälte nach
Bedürfniß gedeckt und auch dislozirt werden können.

H-
^

Ein wohlbestellter Keller soll der Stolz einer
jeden Hausfrau sein; man beschaffe sich daher schon
bei Zeiten den nöthigen Vorrath, denn wer im Winter

auf dem Markte kaufen muß, erhält ja meist
uur gefrorene Waare, welche keinen Geschmack mehr hat
und doch theurer bezahlt werden muß. Die
Einrichtung eines Gemüsekellers — und iväre derselbe



184 fpCäffer für 6en ÇaxtsiCtcÇen ^rets.

audi) nod) Jo Hein — iff immerhin eine öortßeilßafte
5Iufga6e, bereu ©rfiillung nicf)t berfäumt, fonbern
je nod) ben gegebenen Umftänben nnb ÜBerßältniffen

erfüllt werben fotlte.

âteîne ilaftjen.

®er © e m ii f e ß a n b e l n a et) b e r © d) w e i 5,
namentlid) au§ 5Deutfd)lanb, nimmt einen großen

2Iuffd)wung, wag für un» ©djweijerfrauen nidjt
gerabe fcßmeidjelnb iff, inbem bieg beweist, baff in
unferrn Snnbe bie fßrobuftiou bon Sßflangeix unb
Sebengmittetn überhaupt 511 wenig gepflegt wirb.

*
®ie S> ii I f ë g e f e II f cl) a f t in © t. ©ait e n

eröffnete feit îtnfang biefer 2Bod)e beu Setrieb

iïjrer ©parfuppen=2tnftalt. _
* w*

2ht ber letzter trage berfammelten 23 er n er
©dfulfßnobe beantragte ©eminarbiveftor ©rütter:
ben Seßrerinneu bag attibe unb paffibe SBaßimßt
einzuräumen.

*•
* *

®ie 23a g ter ©ente inn itß ige ©efell»
fdjafi ift zur Uniberfaterbin einer nictjt unbe=

träißttidjen § interta ffen f cf; a ft eines im bortigen
©pitat 23erftoi'beuen eiugefeßt warben.

** *
Sie treffiner Dtcgierung gibt belannt, baß bag

§ 0 f p i ü auf © t. © 0111) a r b im leßten Satire
wieber an jirïa 18,000 Dteifenbe after Stationen
über 70,000 Stationen, fomie and) ßteibunggftüde
unentgcltlid) berabfoigt pat, Siefc uralte 3Ser=

pftegungsftätte berbieut nod) in ©tinnerung 51t

bleiben, wenn and) bag Sampfroß bie 3aßl ber

spilger fettener gemadjt Ifaben wirb.

wößnlicß 12 ®u|enb folefter fDtufdfeltßiere, wag in
einem SJtonat atfo jirfa 40 SJtitliauen ©tücf aus»

maßt.

Hejepfe.

(«raftifd) beiuntjrt unb gut befunbett.)

©egen bag © et) i mm ein bon ©ßwaareit,
3. 23. bei Stßiirften, ©d)inteu :c., wetdje beïanntlid)
in einem feuchten 23ef)ötter fetjr (eid)t anlaufen,
fißiißt man fid) am beften, Wenn man gemößnlußeg

fuoißfatz mit SBaffer 311 einem teidjten 23rei anfetst

unb bamit eine bünne 2tnftreid)ung maßt; and) teiftet
ftarfeg ©atjwaffer beu gteidjen SDienff. ©» bilbet

fiel) eine feine ©atjftuffe, wetdje bereit» borpaubenen

©cßimmel befeitigt unb leine neue 23itbung zuläßt.
** *

©d)ted)ter Kaffee wirb baburef; Derbeffert,

bap man ißn mit ïodjenbem SBaffer übergießt, einige
totale tiußtig umrüprt, pierauf ba» übelriecfjenbe

ÜSaffer abgießt, ben Saffee troetnen läßt unb bann
Wie geWöpnliep (am beften mit etwag pgutferzufatß
brennt. Slttf biefe SBeife läßt fiep auep ßaffee wie»

ber genießbar maepen, ber 3. 23. längere ßjeit in
feudjten, bumpfigen Settern ober ©ewölben- ge=

legen pat.

5{C *
Stuft er n S 0 n f u m in fßarig. 'Su biefer

©roßftabt langen bout SJÎeere tägtieß etwa 9—10,000
Sörbe bott Stuftem an. Seber Sorb entpätt ge=

gJricfkaftnt kr llcklitioit.
JVßintnettttn in f». Obfcpon eS unS beiuape uumög»

lief) ift, für «n»atmittf)ctlimgen Seit ju erübrigen, fo werben

wir boci) if)rem fo uertrauenSPoll geäuferten Isuincpe in

ffninlütjcr ««(be entipreepen. Snjwifcpcn freimblicpcu^ ©ruß

grau % 5?. Spec Hinge über unregelmäßige senbung
un)erc§ «latteS pabeu wir ber © r p e b i t i 0 n, §rn. ütttmegg»

Sßeber, übermittelt, weltpe girma piefiir auSfcpließlid) Per»

antwortlid) ift. Sicfe fanbte unS ein mit Speer îlbrejfe
OcrfepcneS «latt, worauf bemertt ift: gum ^weiten «tat retour.

litt bie in l'iebeustuüröigcr 25eife gemeinuüpigc
18-3>ä(;rige. gür gpre fveunbticpc Seubung unfern beften

Sanf! Ser mitgetpeilte ©ebantc frappirt jepr buvcp feine
©infaeppeit; wir werben niept ermangeln, benfetben uujeren
Sejerinnen mitjutpeiten.

grau «fr. |». in 58. ®ie ©uppenfraparaie Zéa unb
Pleur d'Avénaline finbeit ©ie bei §errn «. g. pjollifofer,
jum SBalbporn bapier. ÜBtr finb überjeugt, bap eine «robe
bamit Sie jepr beliebigen wirb. Spre freuttblicpe ©efimtung
Oerbanfen wir beftenS.

grt. 5t. f. 3f. Unter ben Stpriffen bon SEperefe

goding werben Sie bie gcwüufdjtcn Sacpcn in beutfrtjer

Sfracpe finben.

ginu (S. in 5.S. ®en ©mpfang gpreS freunbUtpett
ScpretbenS nebft ©inlage oerbanfen wir beftenS. Sic werben
f. ,3. rtäpere «acpvidjteu über beu Staub ber Angelegenheit
erhalten.

grau Utt. 55. in 2.!. g it r gpre freunblicpen «Otiten
unfern beften ®anf. 3pr gntercjfe für unfere «eftrebungen
öffnet un§ bie richtigen Spüren. SBir bitten um fernere
©ewogenpeit.

grau 5Ü-« cfb.-Jt. in-§. ©in ^ganj probates «Uttel
5itr ßonferuiruug be§ /pnateS ifb^folg>nbeS «erfapren: 60
©ramm Salmiaf, 10 ©ramm KampperjpiriiuS, 30 ©ramnt
Siiepenial) unb 1 ßiter «daffer Werben Oermifcpt unb mit
biefer gliiffigfeit wirb ber Hopf "> îlîat täglich gewafdjeu

unb uaepper mit Hampperpomabe, bie mit iltpunt oermifcpt

ift, bie Stopfpaut gut eingerieben. StefeS einfache «littet
pat fiep unjeteS SöijfenS uoep jebeSmat beWäprt, wenn e§

eine Seit laug fortgejept Würbe, felbft in gälten, wo iit
golge tum «erOenfieber, ^iruentjiinbung unb ©efidjtSrofe
alle .Çbctarc berloren gingen.

finOlltintUS. SBir finb oott ben ftattfinbenben «ïani»
pulationen bereits auef) anbcrfcitS in Kettntniß gefeljt Worten,
nieptsbeftoweniger banfen wir für 3pre Aufmertfamfeit. Sdbft
ipte gegebenen ®elail§, bie an $eutlid)feit nicptS ju wünjcpen

übrig iaffen, finben fiep beftatigt. ®oep feien Sie unbeforgt

— im Stillen reift bie gruept.

.foerr 6, in §t. (b. Sie Särmtrontpete ift nicht

u n j e r g n ft r u m eut; jur giiprttng berfetben gepören

fräfitge Sungen unb — Uebuttg im «lajen. SBetttt eS Sie
fo fepr empört, bap Bon gemiffer Seite per beu Seuten Sanb
in Oie îtugen geftreut wirb, bamit btop bie fepmetternben
Svnmpetcnftöfje gehört, nicht aber ber SSläfer gefepen werben

tonnen, fo beuten Sie barnn, baf; über Stacht bee Söinb ftep

cinbcrn famt, weld)cr beu gtugjaub in Oes SrompcterS Augen
flieht, fei baf; Scpem unb «lajcit ipiu mtmöglicp wirb. Sic
äBtttenmgSprognofe ftellt biejett ©turnt itt Patbigc îluSficpt
— aljo ©cbtilb

grau d. 5fd). Sie finb entfeputbigt ; biefen Srrtpum
tpcilcn mit Spueit nod) 3ßic(e. gür 3pr freurtbtidjeS Alt»
erbieten, îtnbere auhutlnrcn, unfern Saut, eS wirb bieS aber

(cum notpwenbig fein, inbem ber pelle Sag bennocp empor»
fteigt, and) wenn ber ßnugfdjtäfer ipit jur 3îad)t Perfepren
will. Um fo greller wirb bie pelle Sonne iptn bie îtugen
offnen ; baS ©emiinfepte Wirb folgen.

©imß in ©t fôalu'u zu Begießen :

^leue
®ttt tüuftrtrtcs |fliuiiicn=|ournaI.
iJrtljvOrtîMl IBM, 26 A>cftc à 55 6*1^.

6er ^>Tatis=^ugaße:

îtcufftc |Hobcit für n»rrvc fniurtt.
3tUc Monate ciuc complete ^tiloesiUniutucr "^5|

mit Dollftiiubigcm jcfiilttcu

Slußerbem werben im Saufe be» Saßrgangg

^ier ^efbrudtßifber
geliefert, unb gtuar :

„Bct kleine (üiirtner", ba^u ipenbant: ,,Der kleine Jtaleru.
ferner :

^Weil)Hatl)töfrenbena, mit ißenbant: „Die 5d)littfdjnl)liinferinu.
©g ejiftirt Woljl f'aum ein 23tatt, ba§ alten StBiinfdjen fo gereißt wirb,

wie lieue SWrttt". ©g eutßätt biefe Seitfißrift atfo nidjt nur eine

gitHe' Don Itnierßattunggftoff, fonberu alte Monate aucf) ,Jic neueften

DToï»eu für Janicn unb iiiubev".

mc 14 Xnifc erfdfeint ein ^eft ii 55 ©tê.

:-Pia±e:ei:i;ri:e nBetealésim»

S paria iirp «bis. inKerzenform ^ 5 Stunden Beleuchtung IQenfe.

Surd; ?Etîvc0g 26ctbev in @t. ©lallen unb alle anbern 23itß=

ßanbtitugeit zu Begießen :

§uwitljiiollte m f® ®Mjter iniii fraira!

hingt ni riiittiir Slptipin
uont Jtittßciltdjcn 2 tank.

Sag

Untl'famftc trab nü^itd^lc

^eftgefc|eif
für

infrrr lirbru frnnen tniis rmidifriti Äidtrt
ßiufid)tlid) ißrer ©teKung atg

^odjfer, ^âraut, ^atün mtb flutter
unb in ÜBerittffidjttgung nnberer öcrfcßicbenfter ßängltdjcr itnb biirgerlicßer
ScbettgöerßäUutffe, nebft einer nottftänbigcu mtb gritublitljeit Stulcitnug

gnr orbitnuggmnfngcu fyüßriutg etticS woßlgercgcUeu ^augßaltcg uttb

gut Scgrnubnug ctucê bleibeitben ßäugtirßcn ©fliitfcg.

geengte ßAttfliege.

fflreiê: brod). §fr. 5, §atbteinwanb geb. gfr.ffi, elegant geb. §fr. 0. 50.

Wichtig für Haushaltungen!
©iUigftcê liicl)t!!

ajvcifii: Sr. 1. — her ®tittf,
5 «teler $od)ten 25 ©t§., ©inbaflage 15

©tS., «orto 20 ©t§- — «erfaubt bon

wenigfleitS 2 Stürt gegen «adjuaptne Pom

önnprtcpot für bie ©rfjwctz: ^iirtcl)»
aticSbnd), «»iefeuftraße 10. - äßieher»

pcrfätifer «obatt.
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auch noch so klein — ist immerhin eine vortheilhafte
Aufgabe, deren Erfüllnng nicht versäumt, sondern

je nach den gegebenen Umständen und Verhältnissen
erfüllt werden sollte.

Kleine Notizen.

Der Gemüsehandel nach der Schweiz,
namentlich ans Deutschland, nimmt einen großen

Aufschwung, was für uns Schweizerfrauen nicht
gerade schmeichelnd ist, indem dies beweist, daß in
unserm Lande die Produktion von Pflanzen und
Lebensmitteln überhaupt zu wenig gepflegt wird.

Die H ü l fs g e s e ll s ch a ft in St. Gallen
eröffnete seit Anfang dieser Woche den Betrieb

ihrer Sparsnppen-Anstalt.
-i- ^^ H

In der letzter Tage versammelten Bern er
Schulst)node beantragte Seminardirektor Grütter:
den Lehrerinnen das aktive und Passive Wahlrecht
einzuräumen.

H -j-

Die Basler Gemeinnützige Gesellschaft

ist zur Universalerbin einer nicht
unbeträchtlichen Hinterlassenschaft eines im dortigen
Spital Verstorbenen eingesetzt worden.

-i-

Die Tessiner Negierung gibt bekannt, daß das

Ho spitz auf St. Gott hard im letzten Jahre
wieder an zirka 18,000 Reisende aller Nationen
über 70,000 Rationeu, sowie auch Kleidungsstücke

unentgeltlich verabfolgt hat. Diese uralte
Verpflegungsstätte verdient noch in Erinnerung zu
bleiben, wenn auch das Dampfroß die Zahl der

Pilger seltener gemacht haben wird.

wöhnlich l2 Dutzend solcher Muschelthiere, was in
einem Monat also zirka 40 Millionen Stück
ausmacht.

Rezepte.

(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Gegen das Schimmeln von Eßwaaren,
z. B. bei Würsten, Schinken er., welche bekanntlich
in einem feuchten Behälter sehr leicht anlaufen,
schützt man sich am besten, wenn man gewöhnliches

Kochsalz mit Wasser zu einem leichten Brei ansetzt

und damit eine dünne Anstreichnng macht; auch leistet
starkes Salzwasser den gleichen Dienst. Es bildet
sich eine feine Salzkruste, welche bereits vorhandenen

Schimmel beseitigt und keine neue Bildung zuläßt.
-i-

Schlechter Kaffee wird dadurch verbessert,

daß man ihn mit kochendem Wasser übergießt, einige

Male tüchtig umrührt, hierauf das übelriechende

Wasser abgießt, den Kaffee trocknen läßt und dann
wie gewöhnlich fanr besten mit etwas Zuckerzusak)

brennt. Auf diese Weise läßt sich auch Kaffee wieder

genießbar macheu, der z. B. längere Zeit in

feuchten, dumpfigen Kellern oder Gewölben
gelegen hat.

5 -i-

Austern-Konsum in Paris. In dieser

Großstadt langen vom Meere täglich etwa 9—10,000
Körbe voll Austern an. Jeder Korb enthält ge-

SrikMjw! der Redaktion.

Abannentin in A. Obschon es uns beinahe unmöglich

ist, fur Privatm.itthcilimgcn Zeit zu erübrigen, so werden

nur dach ihrem sa uertrauensbalt geänderten Wunsche in

thunlicher Bälde entsprechen. Inzwischen freundliches Muß!
Frau T. W. Ihre «läge über unregelmäßige «cndnng

unseres Blattes haben wir der Erpcdition, Hrn. Altwcgg-
Wcbcr, übermittelt, welche Firma hiefür ausschließlich
verantwortlich ist. Diese sandte uns ein mit Ihrer Adresse

versehenes Blatt, worauf bemerkt ist: Zum zweiten Mal retour.

An die in liebenswürdiger Weise gemeinnützige
18-Kährige. Für Ihre freundliche Sendung untern besten

Dank! Der mitgetheilte Gedanke frappirt sehr durch seine

Einfachheit; wir werden nicht crmangeln, denselben unseren
Leserinnen mitzutheilen.

Fran Pfr. S. in ZD. Die Suppcnprciparate Tioa und
Rieur cl'Dvàrlins finden Sie bei Herrn P, L, Zollikofer,
zum Waldhorn dahier. Wir sind überzeugt, daß eine Probe
damit Sie sehr befriedigen wird. Ihre freundliche Gesinnung
verdanken wir bestens.

Frl. W. v. K. Unter den Schriften von Therese

Focling werden Sie die gewünschten Sachen in deutscher

Sprache finden.

Frau L. T- in W. Den Empfang Ihres freundlichen
Schreibens nebst Einlage verdanken wir bestens. Sie werden
s. Z. nähere Nachrichten über den Stand der Angelegenheit
erhalten.

Frau W. W. in I>. Für Ihre freundlichen Notizen
unsern besten Tank. Ihr Interesse für unsere Bestrebungen
öffnet uns die richtigen Thüren. Wir bitten um fernere
Gewogenheit.

Frau W. K.-A. in S. Ein ,ganz probates Mittel
zur Konservirung des Haares istKolgtndes Verfahren: 60
Gramm Salmiak, 16 Gramm Kampherspiritus, 36 Gramm
Küchcnsalz und 1 Liter Wcifscr werden vermischt und mit
dieser Flüssigkeit wird der Kopf "> Mal täglich gewaschen

und nachher mit Kamphcrpomnde, die mit Nhum vermischt

ist, die Kopfhaut gut eingcriebe». Dieses einfache Mittel
hat sich unseres Wissens nach jedesmal bewährt, wenn es

eine Zeit lang fortgesetzt wurde, selbst in Fällen, wo in
Folge von Nervcnficber, Hirnentziindung und Gesichtsrose
alle Haare verloren gingen.

Anonymus. Wir sind von den stattfindenden
Manipulationen bereits auch anderseits in Kenntniß gesetzt worden,
nichtsdestoweniger danken wir für Ihre Aufmerksamkeit, selbst
ihre gegebenem Details, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen

übrig lassen, finden sich bestätigt. Doch seien Sie unbesorgt

— im Stillen reift die Frucht.

Herr C>. I. in St. H. Die Lärmtrompete ist nicht

unser Instrument; zur Führung derselben gehören
kräftige Lungen und — Uebung im Blasen. Wenn es Sie
so sehr empört, daß von gewisser Seite her den Leuten Sand
in die Augen gestreut wird, damit bloß die schmetternden

Trompetenstöße gehört, nicht aber der Bläser gesehen werden

können, so denken Sie daran, daß über Nacht der Wind sich

ändern kann, welcher den Flugfand in des Trompeters Augen
stiebt, so daß Sehen und Blasen ihm unmöglich wird. Die
Witterung-Prognose stellt diesen Sturm in baldige Aussicht
— also Geduld!

Fran L. Tsch. Sie sind entschuldigt; diesen Irrthum
theilen mit Ihnen noch Viele. Für Ihr freundliches
Anerbieten, Andere aufzuklären, unsern Dank, eS wird dies aber

kaum nothwendig sein, indem der helle Tag dennoch emporsteigt,

auch wenn der Langschläfer ihn zur Nacht Verkehren

will. Um so greller wird die helle Sonne ihm die Augen
öffnen; das Gewünschte wird folgen.

Durch Altwegg-Webcr in St. Gallen zu beziehen:

Das Meue Platt.
^ Cin illnstrirtes Kamiièen-Iournal. -

Jahrgang MZU, 26 Hefte à 55 Cts.

Wit deiv Kcratis-Ingclbe:

Ueneftc Made» für «mserc Dame«.
Alle Monate eine complete Mode-Nummer

mit vollständigem gefüllten Schnittbogen.

Außerdem werden im Laufe des Jahrgangs

Wer Het'druckßil'der grcitis
geliefert, und zwar:

„Der kleine Gärtner", dazu Pendant: ,,Der kleine Maler".
Ferner:

„Weihnachtsfreuden", mit Pendant: „Die Schlittschuhläuferin".

Es existirt wohl kaum ein Blatt, das allen Wünschen so gerecht wird,
wie Das Jene Matt". Es enthalt diese Zeitschrift also nicht nur eine

Fülle" von Unterhaltungsstoff, sondern alle Monate auch „Die neuesten

Moden für Same» und Kinder".

IM" Alle 14c Tage erscheint ein Heft st 55 Cts. "Mx

ôîîîuàn kààîWH ILLlài,

Durch Aîtwegg-Weber in St. Gallen lind alle andern

Buchhandlungen zu beziehen:

W lmWW Sich siir Dichter mt Ma! ^Ire

klHt mid ÄjWigc ÄMWii
vom bürgerlichen Stande.

Das

Wirksamste und nützlichste

KestgescheN?
für

mism litlikii K«n «îid mmlG'U» Achter
hinsichtlich ihrer Stellung als

Hochter, Kraut, Hattin und Mutter
und in Berücksichtigung anderer verschiedenster häuslicher und bürgerlicher
Lebensverhültnisse, nebst einer vollständigen und gründlichen Anleitung

zur ordnungsmäßigen Führung eines wohlgercgclten Hanshaltes und

zur Begründung eines bleibenden häuslichen Glückes.

Preis: broch. Jr. Z, Halbleinwand geb. Ir.^k. elegant geb. Jr. «. 30.

î^VieNtÏA kiir HAaslialtanse»
'.! Billigstes Licht!!

Preis: Fr. t. ^ per Stuck,
5 Meter Dochlcn 25 Cts., Emballage )5

Cts., Porto 26 Cts. — Versandt von

wenigstens 2 Stück gegen Nachnahme vom
Hanptdcpvl für die Schweiz: Ziirich-
Ricslmch, Wicscnftrnßc 10. - Wieder-
vcrkänfer Rabatt.

UM" Hiczn eine Beilage.
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